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LermöMche Hmiergrörr- e
Als Japan  im Jahre 1931/32 Man-

dschukuo errichtete , schuf es dadurch aus der
Mandschurei nicht nur . einen Wellenbrecher
gegen die anbrandenden roten Wogen ", son.
dem gab gleichzeitig . ein Signal für die
Wiedergeburt Asiens ", wie kürzlich der japa.
nische Ministerpräsident schrieb. Damit wird
die seit Jahren bekannte Parole „Asien den
Asiaten" neu formuliert . Es war auch aus
Tokio für amerikanische und westliche Ohren
deutlich genug zu hören , daß die Japaner
keine Einmischung  dritter Staaten
in den gegenwärtigen Konflikt mit China
wünschen. Diesem Verlangen sind die
Mächte, die am Pazifik stark interessiert sind,
nachgekommen. Die Vereinigten Staaten
lind England haben keinen Einspruch gegen
die japanische Sperre vor der chinesischen
Küste erhoben . Aber Sowjetrußland?

Durch den Abschluß des Nichtangriffs¬
paktes Nanking-Moskau und die Besetzung
der Jrmermongolei durch Japan ist die
Frage Toki o—M o s ka u in den B r en n.
Punkt der oft asiatischen Politik
gerückt, wenngleich der Kanonendyuner an
der Jangtsemündung dem Betrachter ein¬
drucksvoller erscheint. Das Doppelantlitz des
Krieges, das militärische und das poli-
tische, zeigt erst die tragische Tiefe und Ge¬
walt der Ereignisse, die im Osten abzurollen
begonnen haben. Dort, wo dem militärischen
Vermögen natürliche Grenzen gesetzt sind,
müssen die Politiker gerüstet sein. Diese Ge-
danken sind den „Beratern um den Thron"
in Japan nicht fremd. Denn der japanisch.

I chinesische Konflikt kann seiner Natur nach
auf die Tauer kein? Auseinandersetzung
zwischen Japan und China allein sein. Die
Chinesen waren bislang gewohnt , an ihren
Grenzen oder in ihrem Küstenbereich eine
Macht gegen hie gpdere zu ihren Gunsten
auszuspielen. Das können sie Japan gegen¬
über nicht, weil das Jnselrerch vor den
Toren Chinas liegt und das Alte Reich der
Mitte als seine „Line of life " (Lebenslinie)
betrachtet, während die weit entfernten Ver-
einigten Staaten und England ihr Augen-
merk noch auf viele andere Fragen richten
müssen. Angesichts der Flieger , der Armee
und der riesigen Flotte , die die Sonne im
Banner führen , glaubte Nanking nur noch
n n eMöglichkeit zu haben , so problematisch
sie dem chinesischen Generalissimus Tschi-
angkaischek auch sein mag . Und wieder
liehen wir vor der Frage : .Was macht

. Sowjetrußland ?"
Die Sowjetunion besitzt zwei Fenster : das

haitische  nach der Ostsee und das pazi-
uche . auf Japan gerichtete und dort als

landigx Drohung empfundene (um so stär-
e,r, wenn das neue dritte Fenster , das a rk°
nsche , sertiggestellt sein wird ). Nun ver¬
mehrt die Festigung der japanischen Abwehr-
»elluiig in der Mongolei die schon vorhan-
"eue Spannung . In Tokio sind sich die Ver-
AWortlichen ebenso klar darüber wie in
Moskau, daß eines Tages die Entschei  -
,^ ^ fallen muß . wer von ihnen die H e r r-
^lhast in Ostasien  ausübt . Für diese
^ >mde bereiter sich jeder vor : Japan durck
ko Ausbau Mandschnkuos , die Angliederunp

,sr amicrmongolei und Nordchinas , die Ein-
»hrnng des „Wang Tao " (Königlicher Wech

Parallele zum heimischen „Kodo " lKaiser-
Wegs und Gegenmine gegen westliches

's^ Wut und jegliche Ideologie , die Asten
Mt wesensgemäß ist. Japan riegelt China

"n > die Sowjetunion ab , damit diese nickst
? (flanken der japanischen Kontinentalstel-

bedrohen kann , sobald Moskau aus
, bisher geübten Zurückhaltung heraus-

^ und das — im Gegensatz zu
/ — selbständig gewordene fernöstliche

Kampfgebiet mobilisiert , wenn es
iw- m für gekommen erachtet . Tann wird
di- in ^ 5 ^ n * k a - F r o n r entstehen,
A ^ ordostgrenze M a n d s ch u k u o s, das

"ie müssen verteidigt und die Auf-
" " Chingangebirge bezogen

,»!i >.b" ' Genießen die Japaner auch den Bor¬gst der inneren Front, so kostet die Verteilst-
Malŝ Landes doch Truppen und aber»denen das in den letzten

ausgebaute mandschurische
"bndahnnetz zugute kommt.

Aber die Bevölkerung Mandschu-
kuos  besteht aus Chinesen.  Nur in der
westlichen Provinz Hsingan überwiegen die
Mongolen . Wie wird bei einem offenen Kon¬
flikt zwischen Japan und Sowjetrußland ihre
Haltung sein ? Die Japaner haben trotz all
de- Guten und Bewundernswerten , das sie in
Mandschnkuo geschaffen haben und die Man¬
dschurei - Chinesen durch sie empfingen , noch
nicht alle Sympathien der Mandschukuo -Be-
wohner errungen . Also werden auch die
Bahnlinien , die industriellen und ' die mili¬
tärischen Anlagen BewachunWruppen zu
ihrer Sicherung und der unbehinderten Ber-
fügungsfreiheit über die rückwärtigen Ver¬
bindungen gebrauchen . Und wer vermag die
Kampfkraft der unter Sowjetkommando
stehenden außenmongolischen Armee
zu schätzen? Ihr liegen Bewegungskrieg und
Parlisauenkämpfe im Blut.

Um diese Sorgen zu verringern , blicken die
japanischen Diplomaten und Mlitärs oft
nach Europa hinüber , um Sowjetrußland
dort gebunden zu sehen. Moskau hat sich in
Spanien engagiert . Doch ist wenig wahr¬
scheinlich, daß diese Bindung ausreicht , um
einen erwachenden ostsibirischen Ehrgeiz Mos¬
kaus zu lähmen , mag er sich je nach den Um¬
ständen offensiv oder defensiv belangen . Es
ist überhaupt die Frage , wie weit das fern-
östliche Rußland  nicht als unabhängig
von Moskau zu betrachten ist. Der ehemalige
russische Arbeiter Medwedsew,  der heu¬
tige Oberkommandierende im Fernen Osten,
Marschall Blücher - Galen,  stellt eine so
bedeutende Politische und militärische Macht
in der Sowjetunion dar , daß nur die Zu¬
kunft die Frage beantworten kann , ob er

mehr als ein ruhmsüchtiger Feldherr der
lll . Internationale ist. Zwischen ihm und
Stalin herrscht Zwielicht . Wahrscheinlich ist
der rote Diktator vorläufig gegen einen Krieg
mit Japan , der die inneren Schwierigkeiten
des Bolschewismus nur noch mehren könnte.

Ter Paktabschluß Nanking . Moskau
mag neben der außenpolitischen Bedeutung
eher nach einer gegenseitigen Versicherung
zwischen Blücher -Galen und dem mißtraui¬
schen Kreml aussehen . Darum öffnet er zu¬
gleich Möglichkeiten für die asiatische Diplo¬
matie , die sich der Schlüsselstellung der mon¬
golischen Frage in Verbindung mit der
mandschurischen nicht nur auf militärischem
Gebiet bewußt ist. Daran hängen nicht nur
die russische und die chinesische, hier sind auch
Verknüpfungen zur ostturkestanischen und
tibetischen Frage , deren Fäden über den
Himalaja nach Indien weisen — nach Eng¬
land!  Und die Frage steht vor Japan , was
es gegen die schon stark erloschene Freund¬
schaft mit Großbritannien eintauschen soll.
Kann es sich in China und den südlichen
Pazifischen Zonen gegen England -Amerika
und zur selben Zeit im Norden in der
Mandschurei -Mongolei gegen die Sowjet¬
union behaupten ? --- --- -

So ist Blücher -Galen zu einer wichtigen
Figur auf dem ostasiatischen Schachbrett ge¬
worden und die Zukunft wird zeigen , wie
bestimmend für die Ereignisse im Fernen
Osten sein dürfte , daß sich Japan in Besitz
der Mandschurei und neuerdings der Inne¬
ren Mongolei befindet , zweier Bastionen sei-
ricr Festung , auf deren Vorfeld Entschei.
düngen von weltpolitischer Be¬
deutung  heranrcifen.

Negrin provoziert Deutschland und die Schuch
Neue Unverschämtheiten des Volkskunds -Bolschewisten

kligenberickt cker ^ 8 - 1' resse

dl . Genf , 24. September . Die Beschimpfung
des Führers durch den Valencia -Bolsche¬
wisten Juan Negrin in Gens hat bekanntlich
einen deutschen Schritt  bei der schwei¬
zerischen Bundesregierung nach sich gezogen.
Die deutsche Vorstellung bezog sich auf den
Text der Rede Negrins vor den akkreditierten
Völkerbundsjournalisten , der im „Journal
des Nations " veröffentlicht wurde.

Ta die Bundesregierung gegen einen Ver¬
treter einer Völkerbundsdelegation polizei¬
liche Maßnahmen anscheinend nicht ergreifen
kann , ordnete sie zunächst eine Unter¬
suchung  an . durch die sestgestellt werden
sollte , ob Negrin die herausfordernden Sähe
tatsächlich vor der Vereinigung der akkredi¬
tierten Völkcrbundsjournalisten ausgespro¬
chen hat oder ob sie lediglich im „Journal
des Nations " veröffentlicht wurden . Inzwi¬
schen hat Negrin selbst  aber schon die
Frechheit besessen, dieser Untersuchung zuvor-
zukommcn , indem er selbst im „Journal des
Nations " eine Erklärung veröffentlichte , in
der er sich ein zweitesmal zu seiner pöbel¬
haften und dreisten Herausforderung be¬
kannte.

Es haiweit sich hier offensichtlich um eir
großaugelegtes bolschewistisches Manöver , zr
dem sich die Vereinigung der akkreditierten
Völkerbunds -Journalisten und das „Journai
des Nations " hergegeben haben . Negrin?
Manöver geht nur zu deutlich daraus aus
einen deutsch . schweizerischen Zwi¬
schenfall zu inszenieren.  Man mus
hosien , daß man dies in der Schweiz voll er¬
kennt und nicht durch falsche Nachsicht diesen
internationalen Brunnenvergiftern gegenüber
probolschewistische Voripanndienste leister.

Die Nachsicht, die ein Teil der schweizeri¬
schen Presse der ersten Provokation Negrin-
gegenüber walten ließ , muß sie heute schon
teuer bezahlen . Sie wird inzwischen einge¬
sehen haben , daß jedes Nachgeben den inter¬
nationalen Bolschewisten aller Schattierungen
gegenüber von diesen mit neuen Fuß¬
tritten und Unverschämtheiten
quittiert wird . Die Bundesregierung , die drei
nationale Spanier in diesen Tagen aus der
Schweiz ausweisen ließ , weil sie eine Bro¬
schüre gegen Negrin in Gens zur Verteilung
brachten , ist von Negrin zum Dank dafür mit

diesen erneuten Herausforderungen belohntworden.
Die Vereinigung der akkreditierten Völker¬

bundsjournalisten , die von dem Vertreter der
„Manchester Guardian ", Robert Dell und
dem litauischenJudenPoberewsky
(der in nationalen französischen Blättern unter
dem Namen Michel Pooers schreibt) geleitet
wird und auf deren Bankett Negrin und Lit-
»vinow als offizielle Redner auftraten , hat sich
in den letzten Jahren überhaupt zu nichts an¬
derem als zu einer besseren bolschewistischen
Propagandazentrale entwickelt. Es ist wohl

nicht notwendig , darauf hinzuweisen , daß die
deutschen und italienischen Pressevertreter die¬
ser Vereinigung nicht angehören , wie übrigens
auch nur ein Bruchteil der in Genf arbeitenden
französischen Journalisten.

Immer wieder unternimmt diese Vereini¬
gung vor allem Attacken gegen die schweizerische
Staatsautorität . In nationalen schweizerischen
Kreisen und in den meisten bürgerlichen Blät¬
tern Genfs hat man schon wiederholt ein Ein¬
schreiten der Behörden gegen die Machenschaf¬
ten dieser probolschewistischen Hetzer gefordert.
Es bleibt nur zu hoffen , daß die Bundesregie¬
rung gegen diese Brunnenvergifter rechtzeitig
einschreitet . Der Fall Negrin dürfte hierzu
mehr als ausreichen.

Aufruf an Münchens Bevölkerung
München. 23. September. Aus Anlaß des

Besuches des Duce in der Hauptstadt der
Bewegung hat Gauleiter und Staatsminister
Adolf Wagner  folgenden Aufruf an die
Münchner Bevölkerung gerichtet , in dem er
diese aufsordert , ihre Gebäude festlich zu
schmücken. . Wenn der Duce Italiens an der
Seite des Führers von Deutschland feinen
Einzug in die Hauptstadt unserer Bewegung
hält , dann soll die beiden Männer das Hell
der Hunderttausende deutschen Volksgenos¬
sen begrüßen , die sich der Bedeutung dieser
Stunde bewußt sind : Heil dem Duce Benito
Mussolini ! Heil unserem Führer Aböls
Hitler !"

Ner Aufruf von Ar.Goebbels
in Nullen begelftert begrüßt

Rom , 23. September . Der Aufruf deS
Neichsministers Dr . Goebbels an die Ber-
liner Bevölkerung und die Bekanntgabe der
deutschen Behörden zum Besuch des Duce
finden in der italienischen Presse trendigsten
Widerhall . Unter riesigen Uebcrschristen , wie
„Ganz Deutschland flaggt während der Reise
Mussolinis , die italienische Trikolore neben
den deutschen Farben ", oder „Der Duce und
der Führer werden vor 4V- Millionen Ber¬
linern zur Welt sprechen ", wird vor allem
der Aufruf des Reichspropagandaministers
im Wortlaut und im Sperrdruck auf der
ersten Seite mit dem Bild von Dr - Goebbels
veröffentlicht . In den Kommentaren wird
besonders der Geist und die beredte Sprache
des Ausrufes gerühmt.

Wie München den Duce begrüßen wird
Neben der Reichshauptstadt wird auch die Hauptstadt der Bewegung . München, wieder sein
Schmuckkleid, das noch vom Tag der Deutschen Kunst her bekannt ist, anlegen , wobei bei der
Ausgestaltung auf besondere Anregungen des Führers der Bedeutung dieses Staatsbesuches
Ausdruck verliehen wird . Die erste Empfangsstätte wird der Hauptbahnhof sein, besten Eleishalledurch Verkleidungen in den italienischen Farben ein festliches Aussehen erhält . - Vor dem
Hauptbahnhof dagegen werden , wie unser Bild zeigt, die beiden großen Lichtsäulen als monu¬
mentale Fasciozeichen verkleidet , die von zwei riesigen Adlern gekrönt werden.

(Scherl -Bilderdienst , Zander -M .l
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8«. Rom, 22. September. Im Gefolge de»

Duce bei feiner Deutschlandreise werden sich
der italienische Außenminister Graf C i a n o
der Sekretär der faschistischen Partei und
Minister Aichelles Starace.  der Dtinister
für Volkskultur Afieri  und der Unter¬
staatssekretär im Außenministerium uns
Persönliche Sekretär Cianos , S e b a st i a n i,
begleitet von den Funktionären der verschiede-
nen Ministerien , befinden.

Pariser Deuteleien
Paris , 23. Siept. Die Berliner Bericht,

»rstattkr der französischen Zeitungen geben in
Dormeldungen ihre Eindrücke aus dem den
Mussolini- Besuch erwartenden Deutschland
wieder. Auch in Leitartikeln und in poli¬
tischen Abhandlungen werden in der franzö¬
sischen Presse die Auswirkungen der Begeg¬
nung beider Staatsmänner erörtert . In die¬
sen Ausführungen, die sich je nach der Poli¬
tischen Einstellung des Blattes von Miß¬
deutungen bis zu groben Un¬
freundlichkeiten  steigern , findet die
durch dieses Ereignis ausgelöste französische
Nervosität ihren Niederschlag.

Auf der anderen Seite bemüht sich bei¬
spielsweise der „Temps ", der Entwicklung
gerecht  zu werden, indem er feststellt, daß
man sicherlich in allen Hauptstädten den
Fortschritt begrüßen werde, der auf dem
Wege einer englisch - französisch-
italienischen Einigung  gemacht
worden sei, und der für eine endgültige Rege¬
lung die günstigsten Aussichten biete. Alles
deute in der Tat daraus hin , daß, wenn Ita¬
lien sich bereit erklärte, an einer Sachverstän-
digen-Konferenz teilzunehmen, es wohl auch
bereit sei. dem Ueberwachungssystem im
Mittelmeer beizutreten. Darüber hinaus wür¬
den aber auch die für die kommenden Wochen
vorgesehenen italienisch-englischen Verhand¬
lungen wesentlich erleichtert, und da die ita¬
lienische Regierung zweimal in ihren Ver¬
lautbarungen darauf hingewiesen habe, daß
die Reichsregierung ständig über die letzten
Verhandlungen unterrichtet worden sei. könne
man annehmen , daß Nom die augenblickliche
Haltung auch in voller U e b e i n st i m-
mung mit Berlin  einnehme . Am Vor¬
abend des Berliner Besuches Mussolinis sei
diese Tatsache nicht gleichgültig.

Moskau verhaftet ganze ReaisrlMM!
Warschau, 23. September. Nach neuer¬

lichen, aus Baku und Tiflis vorliegenden,
absolut zuverlässigen Berichten tobt sich in
den letzten Wochen der GPU.-Terror mit be¬
sonderer Wucht in den kaukasischen„u atio-
nalen " Republiken  aus . In Georgien,
Armenien , in Aserbeidschan, Adscharistan
und Abchasien sind teilweise die Negie¬
rungen in ihrem gesäurten Be-
st a n d verhaftet  und unter Anklage ge¬
stellt worden.

FranzsMer Kons»! ln Stubrnamsl
Vergeltung für Major Troncosco

Paris , 23. Sept . Was die Auswirkungen
des Entführungsversuchs  an Bord
des in bolschewistischer Hand befindlichen spa¬
nischen U-Bootes „C 2" und die Festnahme
des spanischen Grenzkommandanten angeht, so
erfährt man aus der französischen Grenzstadt
Hendaye, daß seit zwei Tagen keinerlei auslän¬
dische Zeitungen mehr nach Nationalspanien
hereingelassen werden. Außerdem sollen Ver¬
bannungsbefehle  gegen sieben in San
Sebastian und Jrun ansässige Franzosen, die
kürzlich auf Antrag eine Gnadenfrist erhielten
nunmehr binnen 24 Stunden vollstreckt
werden. Von nationalspanischerSeite soll man
sofort nach Bekanntwerden von Major Tron-
coscos Verhaftung entschieden für ihn einge¬
treten sein.

Nach einer in Gibraltar aus amtlicher
Quelle vorliegenden Meldung ist derfran z ö-
fische Konsul in Malaga  im französi¬
schen Konsulat von den nationalspanischenBe¬
hörden in Haftzustand  versetzt worden.
Es ist ihm verboten worden, das Konsulat zu
verlassen. Wie man weiter aus Paris hört,
sollen gegen den französischen Konsul in
Malaga außer dem Stubenarrest , der gegen
ihn verhängt worden sei, keine weiteren Ver¬
geltungsmaßnahmen für die Verhaftung des
Majors Troncosco geplant sein.

Der in Bayonne verhaftete Kommandant
von Jrun , Major T r o n c o s c o, hat Bayonne
in der Nacht zum Donnerstag unter polizei¬
licher Begleitung verlassen. Nach einem zwei¬
stündigen Aufenthalt auf der Polizeiwache des
Bahnhofs von Bordeaux ist er vormittags nach
Brest  übergesnhrt worden.

Rolunde-Mtstl ungelöst
Ergebnisloser Lokalaugenschein

Kein Kurzschluß
8 i gs l>b e r i c k t 6er 8 - ? r e , s e

sk . Wien, 23. September. Ein Lokalaugen¬
schein der zuständigen Behörden in der
Wiener Rotunde ist ergebnislos verlaufen.
Es konnten keine Spuren  gefunden
werden, aus denen man auf die Entstehungs¬
ursache des Brandes hätte schließen können.
Die Möglichkeit eines Kurzschlusses kommt
nicht in Frage , da. wie sich nachträglich her-
ausstellte , der elektrische Strom auSgesäyal-
tet war . Auch für einen Sabotageakt ergaben
sich keinerlei Anhaltspunkte.

MWte mW M dm Mlkedttg
Gewaltige Vorbereitungen für de« Erntedauktag

pl. Hannover , 23. September . Die Zahl
der Sonderzug - Anmeldungen zum diesjäh¬
rigen Neichserntedanktag der deutschen
Bauern aus dem Bückeberg ist schon jetzt
weit größer als im Borjahr . Zur Unter-
bringung der vielen tausend Festteilnehmer
werden in diesen Tagen riesige Zeltstädte
errichtet. Bei Afserde entsteht ein solches i
Lager aus einer Fläche von 8000 Quadrat - >
meter, in der Nähe Hamelns eines von !
18 000 Quadratmeter und in Kirchohsen und s
Emmertal weitere Zeltstädte von zusammen j
15 000 Quadratmeter . Bei Tündern wird
nicht nur ein ebensolches Lager von 10 000
Quadratmeter Flächeninhalt , sondern außer¬
dem noch eine eigene Zeltstadt für 15 000
Sänger errichtet. Insgesamt können 45 000
F e st t e i l n eh m e r in diesen Zeltstädten
Unterkunft finden. Dazu hat sich die L-tadt
Hameln selbst auf die Unterbringung von
40 000 Besuchern eingerichtet. Außerdem
kommen dazu zahlreiche B ü r g e r q u a r-
tiere und Massenunterkünfte  in !
allen Gemeinden des Bückebergkreises bis l

weit ins Weserbergland hinein . Für diese
Zeltstädte und Massenquartiere sind insge¬
samt 13 000 Zentner Stroh bereitgestellt
worden, und alle Einrichtungen die für
große Zeltstädte notwendig sind, so Wasser¬
leitungen , Lichtanlagen usw., sind im Bau.
Neun Sonderpost an st alten  wer¬
den am 2. und -3. Oktober rund um den
Bückeberg eingerichtet, darunter befindet sich
ein Telegraphenamt , außerdem eine Bild¬
telegraphenstelle und eine Fernschreibstelle.
Alle Sendungen erhalten einen besonderen
Tagesstempel mit der Inschrift „Bückeberg
beim Hameln, Erntedauktag ".

Da Aufmarschleitung und Ouartieramt
in diesem Jahr in Hameln zentral unter¬
gebracht sind, kann der Lotsendienst
jetzt so eingerichtet werden, daß ohne Aus¬
nahme alle ankommenden Festbesucher sicher
und reibungslos in ihre Quartierorte ge¬
leitet werden können. Die eingeleiteten
organisatorischen Vorarbeiten sind so weit
fortgeschritten, daß an den Festtagen selbst
alles wie am Schnürchen klappen wird.

„Beene wund- Klappe noch nicht"
Gewaltige Marschleistungen der Truppen Eindrücke im „leeren Schlachtfeld"

schwindelnder Höhe eine blaue Jagdstaffel,
die offenbar den Abschnitt überwacht, vorbei,
gezogen. Ta taucht eine niedrig fliegende
rote Jagdstaffel auf . Der blaue Aufklärer
bemerkt es und versucht, sich im Steilflug
hinter die blaue Front zu retten . Doch die
Jäger sind schneller, haben ihn bald ein¬
geholt, nehmen ihn von unten , von
oben und schräg von den Seiten
u n t e r F e u e r . Es ist kein Zweifel: Dieser
Aufklärer kann keine Meldung mehr bringen.
Ein zweiter blauer Aufklärer , der diesen
Vorgang nicht mehr beobachtet hat , erleidet
gleich hinterher das gleiche Schicksal.

Rostock, 23. September . Es ist bezeichnend
für die moderne Taktik des Heeres, daß man
auch bei einer stundenlangen Fahrt mitten
durch die kämpfenden Truppen außer einigen
Posten, gerade vorgehenden Schützen und
gegen Fliegersicht getarnten Fahrzeuge»
herzlich wenig zu sehen  bekommt . Das
ist die Leere des Schlachtfeldes.

Um von dem Kampf um die Seenenge
zwischen Demmiu und Waren etwas zu
sehen, fahren wir durch Malchin und treffen
nordöstlich davon auf die ersten „blauen"
Infanteristen . Die blaue 32. Division war
am Mittwoch zum Angriff zur Oefsnuug der
Seenenge angesetzt worden. Sie war westlich
von Stavenhagen auf den Feind gestoßen.
Die Infanterieregimente ! 4 und 96 hatten
angegriffen und waren beim weiteren Vor¬
gehen am Donnerstag früh bis knapp vor
Malchin gekommen. Dort wird jetzt eine
Schwerpunktverlegung des Angriffes vorge¬
nommen. Dazu werden Teile des Regi¬
ments 4 aus der Front gezogen, während der
Nest sich eingräbt und gegen Malchin sichert.

Die Truppe besteht zu zwei Dritteln aus
Pommern,  im übrigen aus Rheinlän¬
dern,  die sich ausgezeichnet vertragen und
in der Ernsthaftigkeit der kriegsmäßigen Hal¬
tung einen vorzüglichen, frischen Eindruck
machen. Dabei sind auch diese Truppen be¬
reits vier Wochen im Manöver,  an¬
gefangen von den Truppenübungen in kleinen
Verbänden bis herauf zum Armeekorps und
nun im Wehrmachtsmanöver . Unter Mitrech¬
nung der Gesechtsbewegungenhaben sie t ä g-
lich Marschleistungen bis 50 und
60 Kilometer  gehabt . In den letzten vier
Tagen sind die Kompanien nur jeweils etwa
zwei Stunden zur Nachtruhe gekommen. Da¬
bei gibt es erfreulich wenig Fußkranke,
was auch darauf zurückzuführen ist, daß
wenigstens zeitweise Erleichterungen im Ge¬
päck vorgenommen werden. Wie die Stim¬
mung dabei ist, beweist uns ein „Kölscher
Jung ", der uns auf die teilnehmende Frage
anlacht : „Beene wund, Klappe noch nicht!"

Auf dem Gesechtsstand der 32. Division in
der Nähe von Stavenhagen wird uns zur Ge¬
fechtslage erklärt , daß die Hauptmasse der
Division nach Südwesten und nach dem Mal-
chiner See abgedreht ist. Dort ist der offen¬
bar sehr stark ausgebaute Ost-Peene-Abschnitt
von der roten Verteidigung verhältnismäßig
stark gesichert. Deshalb wird zum Ueber-
schreiten gerade eine Pionier - Erkundung
durchgeführt. Der Anschluß links an das
Truppengros ist vorhanden . Gerade ist der
Befehl zum Einsatz einer Nebel¬
abteilung  vorn bei Malchin gegeben
worden, weil sich wegen starken Artillerie¬
feuers die zur Verstärkung nach links be¬
stimmten Teile des Regiments 4 nur unter
Schwierigkeiten aus der Front lösen können.
Die Vernebelung hat also den Zweck, das
Herausziehen zu beschleunigen und gleich¬
zeitig dem Gegner böse Absichten vorzutäu-
fchen. ihn also zur Verstärkung seiner Vertei¬
digung an einer Stelle zu veranlassen, wo
kein Angriff erfolgt.

Wieder vorn beim Regiment 96, beobach¬
ten wir den Uebergangüber dieOst-
Peene.  Die Angrisfstruppen schlängeln sich
in kleinen Trupps und in weiterer Entwick¬
lung durch die Falten des Geländes und
durch das verstreut ? Buschwerk, so daß man
immer nur einzelne zu sehen bekommt.
Artilleriebeobachtung ist vorne. Maschinen¬
gewehrs überwachen das Vorgehen und wen»
den sich vor allem gegen die starke MG.-Ver-
teidigung auf den jenseitigen Hängen. Auf
einer weiteren Fahrt nach Norden treffen wir
im Niemandsland zwischen Blau und Not
Generalfeldmarschall von Blomberg.
Ein Stück weiter bei Dargun steht das In-
fanterieregiment 16 in einer schwierigen Ver.
teidigung, nachdem die vorderste Linie und
die Nachbarn bereits geworfen sind.

Ein blaues Aufklärungsflugzeug bemüht
sich eben darum , die Lage hinter der roten
Front zu entwirren . Vor Minuten erst ist in

„Fliegerangriff " auf Bremen
und Bremerhaven

Am Donnerstag wurde das Hafen- und
Jndustriegelände der Stadt Bremen von
einem Großangriff blauer Flugzeugstreit-
krüfte heimgesucht. In etwa 4000 bis 7000
Metern Höhe stießen rund 40 mehrmoto-
rigeFlugzeuge  zur inneren Stadt vor.
um die Industrie - und Hafenanlagen der
Hansestadt zu zerstören. Sie hatten vorher
bereits einen Angriff gegen Bremerhaven
durchgeftthrt. Durch das schlagartige Einsetzen
zahlreicher roter Flakeinheiten konnte ein
großer Teil der Angreifer außer Gefecht
gesetzt  werden.

Gegen Chinas,Großes SauptWMjer'
Peiping , 23. Sept . Ter rechte Flügel der

japanischen Truppen erreichte am Tonners¬
tagnachmittag das Gebiet südlich der Land¬
straße zwischen Mantscheng und Paoting , un¬
gefähr zehn Kilometer westlich von Paoting
entfernt , während das Zentrum der japani¬
schen Armee die Stadt von Nordwesten her
in der Nähe der Eisenbahnstation , einzuschlie¬
ßen beginnt. Paoting ist nicht nur das
Große Hauptquartier  der chine¬
sischen Nordarmee während des jetzigen Feld¬
zuges, sondern auch die stärkste Garni-
sonNordchinas  mit ausgedehnten Trnp-
Pen-Uebungsplätzen, einem Arsenal usw. Tie
Stadt war früher Sitz der Prvvinzialregie-
rung von Hopei und einer berühmten Mili¬
tär -Akademie. die von nahezu allen chine¬
sischen Generälen einschließlich des Marschalls
Tschiangkaischek besucht worden ist.

Die japanischen Marineflugzeuge, die be¬
reits seit einigen Tagen Luftangriffe auf ver¬
schiedene Punkte an der Lunghai -Eisenbahn
durchgeführt haben, haben ihre Operationen,
die wahrscheinlich neue Truppenlan¬
dungen und die Bildung einer
neuen Front vorbereiten  sollen,
auf Süd - Schantung und Nord-
Kiangsu  ausgedehnt . Sie bombardierten
am Donnerstag chinesische Flugplätze und
Truppenansammlungen in Jentschau und
Tsining (Süd -Schantung ), sowie in Tsing-
kiangpu (Nord-Kiangsu). Die beiden letztge¬
nannten Plätze liegen am Kaiserkanal.

Der Ostasien - Schnelldampfer „Gnei -
senau"  des Norddeutschen Lloyds, der sich
während des Ausbruchs des chinesisch- japa¬
nischen Konflikts in fernöstlichen Gewässern
befand und in Schanghai 574deutsche
Flüchtlinge  übernahm , wird gegen
Monatsende in Genua und etwa ain 6. Okt.
in Bremerhaven zurückerwartet. Im Verlauf
der Heimreise hat der weitaus größte Teil
der Flüchtlinge das Schiss an anderen ost¬
asiatischen Plätzen verlassen.

Der letzte Widerstand ln Asturien
Llanes, 23. Sept . Die Front verläuft im

östlichen Teil Asturiens nunmehr in fast ge¬
rader Nor d—S üd - Linie  von der Küste
bei Delmonte über Onis , die Pässe von On-
don bis Oseja de Sajambre an der von
Süden her nach Eangas de Onis führenden
Straße . Im Süden wird ebenfalls eine fast
gerade vonOst nach  West verlaufende
Frontlinie gebildet, die von dem an der Pro¬
vinzgrenze Leon — Asturien gelegenen 1200
Meter hohen Tarna - Vasi bis »u dem an
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j der Westfront gelegenen 1500 Meter hol-n
> Leitarieaos -Paß reicht,
j Die unter dem Oberbefehl des Generch
! Aranda stehenden Freiwilligen -Brigadenapz

der nordwestspanischen Provinz Galicien
letzten ihre Operationen in dem überaus
schwierigen Gelände des Pajares - GebsiM
erfolgreich  fort . Die Bolschewisten leisten
hier in Erkenntnis der großen Bedeutung
Dieses Abschnittes als Ausgangspunkt für die
Befreiung des restlichen Teiles der Prodin,
Asturien besonders hartnäckigen Widerstand
jedoch gelang es den Nationalen , mehrere
taktisch wichtige Höhen und einige Ortschas.
ten einzunehmen.

poMfchs Kurznachrichten
Oesterreichische Nationalsozialisten verurteilt

Wegen Besitzes von zwei Papierböllern W
wurden von einem Salzburger Schöffengericht
zwei österreichische Nationalsoziali¬
sten  zu fünf und sechs Jahren schweren Kerker;
verurteilt. Die Aufdeckung einer geheimen Dru!>
kerei, in der der „Oesterreichische Beobachter" her
gestellt wurde, hatte einen neuen Prozeß M
Folge, in dem ein Angeklagter 14 Monate, ei»
anderer ein Jahr Gefängnis erhielt.

Palästina -Aussprache abgeschlossen
Der politische Ausschuß der Völkerbundsvei-

sainmlung schloß am Donnerstag die Aussprache
über Palästina ab. Gegen den britischen Tei>
lungsplan wurden weitere scharfe Angriffe ge,
richtet.

Deutscher Lehrer an rein Polnischer Schuh
Ter deutsche Lehrer Pflaum erhielt durch Ver-

mittlung des staatlichen Schulinspektorats i»
Nentomische! die Anordnung des Warschauer
Kultusministeriums zugestellt, aus der hervor-
geht. daß er von der deutschen Schule in Paproc
im Kreise Nentoinischel an eine rein polnische
Schule nach Kluczewo im Kreise Kosten versetz
worden ist. Durch diese Verfügung ist der
neunte deutsche Lehrer  aus dem Kreise
Nentoinischel versetzt worden.

Estlands Journalisten über ihren Besuch
In den Ncvaler estnischen Blättern finden sich

jetzt die ersten Berichte und Artikel über di>
Rundreise,  die sieben Hauptschriftleiter es>>
ländischer Blätter ans Einladung der Reich-«
regierring durch Deutschland gemacht haben. Ti>
Berichte sind voller Verständnis und Anerken¬
nung
Tunesische Polizisten als Nauschgisthändler

In Tunis findet ein Prozeß gegen 18 Poli¬
zei  b ea m t e wegen Schleichhandels mit Rautz-
giften statt. Die Voruntersuchungergab, ta¬
ste sich außerdem durch Annahme von'Le¬
stechu n gs g el d er n bestimmen ließen, Rmoch-
gisthündler zu begünstigen und rechtzeitig zu
warnen, wenn Razzien oder Haussuchungen be¬
vorstanden.

Deutschland lehnt Mitarbeit im Fernost¬
ausschuß ab

Auf eine durch den Generalsekretär des Völker- >
bundes der Neichsregierung übermittelte Ein¬
ladung, an den Arbeiten des FernostausschmwS
des Völkerbundes teilznnehmeii, hat der deutsche
Generalkonsul in Genf aitttragsgemätz geantwor¬
tet, eine Teilnahme Deutschlands an den Bera¬
tungen des Ausschusses komme aus bekannten
Gründen nicht in Betracht.
Gegen Ueberschreitungen von Lebensmittel-
Preisen

Der Reichskommissar für Preisbildung ver¬
öffentlicht im Reichsgesetzblatt die sechste Verord¬
nung über Ordnungsstrafen  bei Ueber-
schreitungen von Preisfestsetzungen für Lebens¬
mittel. Durch diese Verordnung wird die Gültig'
keitsdauer der zweiten Verordnung vom5. Te>

' zember 1935 um ein weiteres Halbjahr bis zum
31. Mürz 1938 verlängert.
Lastwagen voll Hetzmaterial geschnappt

Französische Zollbeamte überraschten an de:
französisch - schweizerischen Grenz«
drei Franzosen und zwei Schweizer, die nnl
einem Kraftwagen 18 900 kommunistische AM
iionshefte, die den Titel „Bollwerk" tragen, m«
Frankreich einschmuggeln wollten. Der Inhalt
der Broschüren soll das Vorhandensein einer kom¬
munistischen Verschwörung in Frankreich zeige»,

Botschafter von Stohrer überreicht sein
Beglaubigungsschreiben

Der neue deutsche Botschafter bei der spb
scheu Nationalregierung, von Stohrer, überreichte
am Donnerstag in Salamanca  dem spaw'
scheu Staatschef General Franco  mit dem üb¬
lichen feierlichen Zeremoniell sein Beglaubigungs¬
schreiben.
„Endeavour I" vor den Azoren gesichtet

Wie von amerikanischen Küstenbeamten«tt<
geteilt wird , ist die seit acht Tagen mit 16 M»
Besatzung im Ozean verschollene englische Rw
segeljacht „Endeavour l " 200 Kilometer we.nm
von den Azoren gesichtet worden. Die »»S
sacht war in einem schweren Sturm von
Motorjacht „Viva ", die sie nach Europa bring
sollte, in der Nähe der amerikanischen Küste
gerissen worden.

Grotzfeuer in San Franziska
Ein Grotzfeuer zerstörte am Donnerstag eine"

Teil der Anlagen der Standard Oil Company
San Franzisko . Das gesamte Jndustrttvi
war mehrere Stunden gefährdet. Der Sch
wird auf zwei Millionen Dollar geschätzt.
Die Ursache des Eisenbahnunglücks
in Weitzenfels

Der Eisenbahnunfall , der sich am Mittwoch .
Bahnhof Weitzensels ereignete, ist. wie dm -MM
bahndirektion Erfurt mrtteilt , auf eme m
hafte Fahrstraßenprüfung zurückzusühren.
schuldigen Beamten sind aus ihrem bisyê ,
Dienst zurückgezogen worden. Von den r ^
letzten können 10 in den nächsten Tagen^
Krankenhaus verlassen; bei den übrigen
keine Lebensgefahr.
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Aus Stadl und Land
Nagold , den 24. September 1937

.Bekanntlich " ist ein Wort , das überall
^ "Anwendung findet , wo man nicht genau
Bescheid weist. Bismarck

Vom große« Kreistreffen der Jugend«
arnppen der NS -Frauenfchaft

in Nagold
Wissen Sie schon, wie sie trotz Regenwetters

einen anregenden Sonntagnachmittag verbrin-
bringen können? Sie haben vielleicht im Rund¬
sunk schon gehört von dem grasten Kreis-
trefsen der Jugendgruppen der  NS .-
Frauenschast,  das anstatt in Calw , in Na-
uold abgehalten wird . Aus 9 württembergischen
Kreisen werden sich hier die Jugendgruppen
zusammenfinden. Und wer sich bisher noch keinen
rechten Begriff davon machen konnte, was dort
gc:rieüen und erstrebt wird , hat hier den besten
Anschauungsunterricht. Am Samstag wird ein
Ko m e r a d scha f t s a b e n d vorausgehen , der
Lonntagvormittag wird die Teilnehmerinnen
zu einer Morgenfeier und anschliestender Wan¬
derung versammeln . Und nachmittags pünktlich
um 2 Uhr sind im Löwensaal allerlei Auffüh¬
rungen und ein offenes Liedersingen . Wieviel
Jreude das inacht, wissen Sie ja von den Stutt¬
garter Rundfunksendungen her. Die neue Kreis¬
stauenschaftsleiterin Frau -vreutl  e-Wildbad,
eine ausgezeichnete Rednerin . hat ihr Kommen
zugesagt und wird allen nur besten Sinn und
Wollen der Frauenschaftsjugendgruppen erklä¬
ren. Sollten wir je bis Sonntag strahlenden
Sonnenschein haben , so findet die Veranstaltung
um 3 Uhr auf dem Schlostberg statt . Nicht nur
die Mitglieder der Frauenschaft mit ihren Be¬
kannten, sondern jedermann ist herzlich eingela¬
den.

Familienabend des VfL . Nagold
Als Abschluss seiner Vereinswettkämpfe hatte

der VfL. Nagold am vergangenen Sonntag
einen Familienabend vorgesehen, der aber we¬
gen einer anderen Veranstaltung verlegt werden
musste. Aber ausgeschoben ist nicht aufgehoben,
und so wird denn der Familienabend am kom¬
menden Sonntag , abends 8 Uhr in der „Trau¬
be" nachgeholt. Neben der Siegerehrung von
den Vereinswettkämpfen ist das Feld diesmal
ausschliesslich dem Tanz überlassen. Wer wollte
da nicht dabei sein, wenn es gilt , das Tanz¬
bein zu schwingen? Aber der Tanz ist ja nicht
das Wichtigste. Darüber steht das hohe Ziel,
Pflege der Kameradschaft . Auster den Mit¬
gliedern und ihren Angehörigen sind auch die
Gönner des Vereins herzlich eingeladen.

Unfall beim Obstpflücken
Gestern nachmittag war der 15jährige Richard

Günther,  Sohn des Kupferschmieds G„ mit sei¬
nen Angehörigen beim Obstpflücken. Fröhlich
Mfend stand er , den Sack umgehängt , eifrig
pflückend auf dem Baum , als er anscheinend
einen Fehltritt tat oder rutschte und abstürzte.
Bewusstlos wurde er weggetragen und im Kran¬
kenhaus ein doppelter Beinbruch festgestellt.

Deutsche Frontkämpfer besuche«
französische Kameraden

Als Erwiderung des Besuches französischer
Kameraden in Freiburg i. Br . am 4. Juli d. I.
fahren am 24. Oktober etwa 1390 deutsche
Frontkämpfer, davon 300 Württemberger und
unter ihnen auch einige Angehörige der NS .-
KOV. aus dem Kreis Calw , unter persönlicher
Führung von Reichskriegsopferführer Oberlind¬
ober nach Besancon . Die Teilnehmer treffen sich
am 23. Oktober in Karlsruhe und Freiburg,
um von dort aus mit einem Sonderzug der
NSKOV. nach Besancon zu fahren.

Etwas von der köstliche« Knolle
Kartoffel

Hand aufs Herz : Sie sind sich der Gefahr nicht
bewusst, die der Kartoffelkäfer — vernichtet er
die deutsche Kartoffelernte — der deutschen
Volkswirtschaft zufügte . Wenn wir einmal keine
Kartoffeln mehr hätten ! Es kommen einem
auch als Nichtbauer in dieser Zeit der Kartof¬
felernte solcherlei Gedanken ! Bedenken Sie:
lieber 80 Prozent ist seit etwa SO Jahren bei
nicht wesentlich grösserer Anbaufläche unser Er¬
äug gestiegen. Wir ernten über 40 Millionen
Tonnen Spätkartoffeln . Ein Viertel davon ver¬
zehren wir , 15 vom Hundert brauchen wir für
die neue Aussaat , über ein Drittel davon dient
der Schweinemast, nur 7 Prozent wandern in
die Brennereien , zur Trocknung und zur Stärke¬
bereitung und . . . ein ganzes Zehntel davon
seht uns leider verloren . 4 Millionen Tonnen
Kartoffeln verfaulen . 200 000 Hektar Land ha¬
ben ohne Rüsten Frucht getragen . - Wir ver¬
stehen angesichts solcher Zahlen die Bedeutung
unserer Ernte für den deutschen Haushalt , wür¬
digen plötzlich ganz anders die Bemühungen,
dem Schwund durch Einsäuerung und vorzügliche
Lagerung Einhalt zu gebieten , und bewundern
den Abvzehrkampf gegen den Schädling , der von
Esten gegen uns anmarschiert . — Wahrlich,
dm Kartoffel ist eine köstliche Knolle.
Eie hat neben dem Getreide überragende Be¬
deutung für die Volksernährung , und wir wol¬
len die wohlfeile Frucht nicht nur so „von oben
herab" betrachten. Sie verdients auch nicht,
denn vom Kartoffelfeld , wo die Knollen ans
Tageslicht befördert werden , wandern meine
Gedanken zum duftenden Gericht Bratkartoffeln,
"l-gosten sich schon am Wort Kartoffelsalat , wer¬
den schwärmerischob knuspriger „Pommes frit-
res und lassen mir das Wasser im Mund zu-
lammenlaufen ob all der Gerichte, die ich in
deutschen Landen zu ihren Ehren aß. Sollte doch
em leder mithelfen , sie zu schützen, ihren Ertrag zu
Zehren, ihren Vexlust zu mindern ! Ein jeder

Letzter Termin 3V. September
für den Leistungskampf der Betriebe

Die Anmeldung zum Leistungskampf der
deutschen Betriebe allein genügt noch nicht,
auch die Teilnahme an diesem sozialen Wett,
bemerk zu sichern. Es ist notwendig , daß auch
die Fragebogen genau ausgefüllt an die Ab¬
teilung „Soziale Selbstverantwortung"
(Büro für Arbeitsausschüsse ) der Gauleitnng
Wnrttemberg -Hohenzollern Stuttgart , Note
Straße 2 a, eingesandt werden . Und zwar
womöglich sofort , spätestens aber bis zum
30. September d. I . Bis zu diesem Zeitpunkt
müssen die Fragebogen unbedingt gesammelt
vorliegen . Später eingehende Fragebogen
können nicht mehr berücksichtigt werden . Letz¬
ter Termin für die Einsendung der Frage¬
bogen 30. September 1937.

,küdeken setinben " tBild : Äschwind-Lrlaü»

MM

Kartoffelkraut nicht verbrennen
Es ist eine weit verbreitete Sitte , daß im

Herbst das trockene Kartoffelkraut auf dem
Felde verbrannt wird . Dieses Abbrennen ist
jedoch durchaus unwirtschaftlich , da sich das
Kartoffelkraut im landwirtschaftlichen Be¬
trieb sehr vielseitig verwerten läßt . Sv stellt
z. B . das grüne Kartoffelkraut ein recht
brauchbares Futtermittel  dar . Man
kann das Kraut , wenn man es sauber ge¬
winnt , im Gärfutterbehälter cinsänern , oder
auf Trockengerüsten zur Vsrsntternng trock¬
nen . Besonders die Schafe fressen dieses
Trockenfntter im Winter sehr gerne . In
stroharmen Jahren kann das Kartoffelkraut
aber auch als Einstreu  dienen . Gerne
wird es auch als Isolierschicht bei Mieten
verwendet . Das Kartoffelkraut besitzt außer¬
dem als Düngemittel einen hohen Wert , wo.
bei es in trockenem Zustand am besten unter¬
zupflügen ist. Sofern jedoch auf die abge¬
ernteten Kartoffelfelder sofort Winterfrucht
folgen soll, führt man am zweckmäßigsten das
Kartoffelkraut ans einen Haufen zusammen
zum Kompostieren.  Schon nach einem
Jahr ist das Kraut so verrottet , daß es sehr
gut zumDnngen  verwendet werden kann,

»

Blühende Apfelbäume
Altensteig . Im Hausgarten des Stadtpflegers

Krapf  steht oben an der Schillerstraße
ein reichlich mit schönen Früchten behangener
Apfelbaum , der gleichzeitig in Blüte steht und
das dürfte wohl eine Seltenheit sein!

Erfolge junger Segelflieger
Calw . Die A-Prüfung im Eleitflug bestanden

Segelflieger Rolf Schmid und Jungflieger
Heinz Ratgeber  auf der Segelflugschule Teck
des NS .-Fliegerkorps mit bestem Erfolg . Ferner
flog Jungflieger Max Warner  auf dem Flug¬
gelände Wächtersberg bei Wildberg die B -Prü-
fnng.

Im Steinbruch tödlich verunglückt
Dornstetten . Vorgestern ereignete sich in einem

Steinbruch auf dem Lattenberg ein tödlicher Un¬
glücksfall. Der 46jährige Eg . Ksirgis  aus
Lberwaldach wollte auf die Transmission einer
Steinschlagmaschine den Treibriemen auflegen.
Dabei wurde er von der Transmission an der
Hose erfaßt , so daß ihm die Kleider vom Leibe
gerissen wurden . Kirgis erlitt schwere Verletzun¬
gen an denen er erlag.

Ehering nach 18 Jahrene im Kartofselseld
wieder gefunden

Freudenstadt . Ein Erlebnis besonderer Art
hatte dieser Tage P . H. aus Christophstal . so
berichtet die Schwarzwald -Zeitung in Freuden¬
stadt. Freudestrahlend erschien dieser auf der
Schriftleitung und legte einen matt glänzenden
Ring vor . Dabei erfuhren wir folgendes : Bei
der ersten Kartoffelernte nach dem Kriege ver¬
mißte seine Frau beim Auslesen der Kartoffeln
plötzlich ihren goldenen Ehering . Alles Suchen
mit Hilfe des Mannes war vergebens , sie ga¬

ben auch schließlich jede Hoffnung auf . Vor zehn
Jahren bei der silbernen Hochzeit überreichte der
Gatte seiner Frau einen neuen Goldreif , der
damalige Verlust geriet allmählich in Verges¬
senheit. Wieder standen Kartoffeln auf dem Feld
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und das Ehepaar H. ging zum Kartosfelgra-
ben. Auf einmal zog der Ehemann von der mitt¬
leren Zinke seiner Harke einen goldgelben Reif
ab. Wie groß aber war sein Erstaunen , als er
nach oberflächlicher Reinigung den längst ver¬
loren geglaubten Ehering seiner Frau wieder¬
erkannte . der jetzt nach 18 Jahren im Hellen
Sonnenschein strahlte.

Letzte Rachrichte«
Ankunst der Marineehrenkompagnie i« München

München.  Beim Empfang Mussolinis in
München wird auch die Reichskriegsmarine mit
einer Ehrenkompagnie vertreten sein. Sie wird
von der 2. Kompagnie der 1. Marine -Unter-
ofsiziers-Lehrabteilung Frirdrichsort bei Kiel
gestellt. Die Kompagnie tras am Donnerstag
nach 21. Uhr aus dem Münchener Hauptbahn¬
hof mit 5 Offizieren und 1VÜ Unteroffizieren und
Mannschaften unter dem Kommando von Korvet¬
tenkapitän Reeglen mit Fahne ei». Sie mar¬
schierte mit klingendem Spiel in ihre Unter¬
kunft, unterwegs von der Münchener Bevöl¬
kerung sreundigst begrüßt.

Der nationalspanische Heeresbericht vom
23. September

Salanranca.  Im nationalen Heeresbe¬
richt vom Donnerstag heißt es:

Asturien : An der Ostfront haben starke Schnee-
sälle die Operationen erschwert. Unsere Truppen
haben aber trotz dieser Schwierigkeiten ihren
Vormarsch fortgesetzt und die Bolschewisten ge¬
zwungen , Onie zu räumen . An der Westfront In¬
fanterie - und Artilleriefeuer.

Leon : Mehrere feindliche Gegenangriffe wur¬
den zurückgeschlagen. Unsere Truppen besetzten
eine Reihe von Ortschaften.

Madrid : Leichtes Eeschiitzseuer.
Avila : Unsere Truppen besetzten die seind-

lichen Stellungen von Carrillo.
Aragon : Im Abschnitt von Savinanigo brach

der Gegner in unsere Stellungen ein, wurde
aber später wieder vertrieben und erlitt dabei
starke Verluste . 18 Rotmilizen sind zu uns über-
gelausen.

lEchmuggler vor demVoUzelrichter
k, i g e n b s r i c k t cker kl 8 - ? r e s s s

ckg. Amsterdam , 23. September . Das un¬
geheure Ueberhandnehmeu des S chm u g-
gels im niederländisch - belgi-
jchen Grenzgebiet  geht aus der Tat¬
sache hervor , daß dem Polizeirichter in
Breda an einem Tage nicht weniger als
l08 Personen vorgesührt wurden , die beim
schmuggeln erwischt worden waren . 56 000
Päckchen Zigarettenpapier , 1000 Kilogramm
Zucker, 500 Glühbirnen , 49 Kaffeemühlen
und viele andere Gegenstände wurden b e-
schlagnahmt.  Der Richter sprach sieben
Personen frei und verurteilte die anderen
zu empfindlichen Geld - und Freiheits-
st rasen.  Zahlreiche Automobile , Motor¬
räder . Fahrräder und Koffer , die zum
Transport des Schmuggelgutes verwandt
worden waren , wurden außerdem eingezogen.

Vtthängmsvoller Wtrtshmiöstreit
Nach der Versöhnung gestorben

I z s n b s r i c b t cker bl8 - k- rs55s

st. München , 23. Sept . Zwischen Einwohnern
des Städtchens Zeinrisd in der Bayerischen
Ostmark kam es in einer Wirtschaft zu einer
heftigen Auseinandersetzung , in deren Verlauf
der eine dem anderen dreimaldas Bier¬
es lasaufdenKopf schlug.  Bald darauf
versöhnten  sich die beiden Kampfhähne
jedoch, sodaß man gemeinschaftlich weiter trank.
Erst auf dem Heimweg fühlte der Geschlagene
die Nachwirkungen der Hiebe auf den Kopf.
Nach kurzer Zeit brach er bewußtlos zusammen
und starb am darauf folgenden Tage.

Schafherden bis zum Kals im Schnee
S4ü Tiere aus größter Gefahr geborgen

L i g sn d s r I c d t cker I48 - ? ro » ss
st. Kempten, 23. Sept . Im weiten Talbecken

zwischen Hochvogel und Leilachspitze bei
Marktoberdorf weideten über die Sommer¬
monate nahezu 1000 Schafe . Durch den früh¬
zeitigen Wintereinbruch diese» Jahres ge¬
rieten die Tiere aber in höchste Gefahr , dem
Schnee sturm zum Opfer zu fallen . Nur
dem unermüdlichen Einsatz der
Hirten,  di « ohne Rücksicht auf Wind und
Wetter bei Tag und Nacht in den Felsen
Ausschau hieben , ist es zu verdanken , daß'
noch 940 Tiere geborgen werden konnten.
Vielfach steckten die Lämmer schon bis zum
Hals im Schnee , während die Muttertiere an
geschützte aber meist schwer zugängliche Stel¬
len geflohen waren . Einer dieser braven
Hirten kam bei dieser Nettungsarbeit im
Nebelhorn -Gebiet ums Leben.

D Schwarzes Brett
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BdM .-Gruppe 21/128
Alle Mädels treten heute abend 19.45 Uhr

in tadelloser Uniform am Haus der NSDAP,
an . Mitzubringen sind Liederbuch und Bleistifte.

Ernppenführeri«.

Zwei zaristische Generale
verschwunden

Neuer Fall Kutjapow in Paris — Entführung
durch Moskauer Agenten?

bligenberictit cker kt8 - ? rezs»

gl . Paris , 23. September . Paris hat sei¬
nen Fall Kutjepow . General Kutjepow-
russischer Emigrant , hatte am 26. Januar
1930, morgens um 10 Uhr , seine Wohnung
verlassen . Er wollte zur zaristischen russischen
Frontkämpfervereinigung gehen , ist aber
dort niemals angekommen und seither ver¬
schwunden . Ein Zeuge behauptete , Kutjepow
fei in einem grauen Kraftwagen von zwei
unbekannten Männern entführt worden.
Näheres hat man nie herausgebracht.

Der gleiche Schleier des Geheimnisses ist
jetzt über das Verschwinden des Generals
von Miller  gebreitet , der KutjePows
Nachfolger  als Präsident des zaristischen
Frontkämpferverbandes war . Am Dienstag¬
nachmittag erklärte er noch seinen Mitarbei¬
tern , in Paris einige Besuche erledigen zu
wollen . Seitdem hat man ihn nicht wieder
gesehen. In einem Brief an den General¬
sekretär des zaristischen Frontkämpferver-
bandes , Kusonsky , teilte General Miller mit.
er habe am Mittwoch mit General Skob-
l i n , der ihn zu zwei ausländischen Ossi-
zieren bringen wollte , eine Besprechung.
Skoblin habe die Besprechung angeregt . Da
es sich vielleicht um einen Hinterhalt handle,
lasse er diesen Brief auf alle Fülle zurück.

Man möchte vermuten , daß der General
skoblin , auf dessen (vielleicht nur schriftliche
oder fernmündliche ) Anregung die Bespre-
chung geplant worden war , gar nicht der
General Skoblin , sondern der Bioskauer
Agent gewesen war . Der wirkliche General
skoblin saß nämlich am Mittwochnachmit¬
tag bei einer Versammlung des Vorstandes
der zaristischen Frontkämpfer und erklärte,
von dem geheimnisvollen Brief
keine Ahnung zu haben.  Die Ver-
sammlung ging erst gegen 2 Uhr nachts
auseinander — und von Stund an war
auch GeneralSkoblinverschwun-
den!  Tie Polizei forscht eifrig und hat
alle Grenzposten benachrichtigt , aber bisher
kein Lebenszeichen der beiden Generale »nt-
deckt.

Stätten feiert das antike Smverlum
Nom , 23. sept . Am Tag vor seiner Abreise

nach Deutschland hat Mussolini die große
augustäische Ausstellung eingeweiht , die zur
Feier des 2000 . Geburtstages von
Kaiser  A u g u st u s veranstaltet wird und
als Symbol der Glanzzeit des ersten römi¬
schen Imperiums ein ganzes Jahrge¬
öffnet  bleibt . Die Ausstellung gibt einen
vorzüglichen Eindruck von dem monumen¬
talen Bauwillen und der künstlerischen Ge¬
staltungskraft der augustäischen Zeit und
zeigt in interessanten dokumentarischen Stük-
ken und Reproduktionen aus den wichtigsten
'Museen der Welt das gesamte Leben des an¬
tiken römischen Imperiums , wobei besonders
Heerwesen , Verwaltung , Bewässerungs -An-
lagen und die sozialen Probleme Berücksich^
tigung finden . — Eine Stunde später Hat
Mussolini die aus der zehnten Jahresfeier
des Marsches auf Agm bskanrite AuZstel-
lü n g d e r fa sch i sti sch e n Äeool ution
an ihrem neuen Sitz in Dalle Giuglia eröff-
net , die seinerzeit zur Feier des zehnten
Jahrestages des Marsches auf Rom zusam-
mengestellt worden war.

d'Annunzio Müsident der Akademie
Lißsnbsriokt cker dI5 - ? re, »e

xs . Rom , 23. September . Der bekannte ita¬
lienische Dichter Gabriele d ' Annunzi«
wurde als Nachfolger des kürzlich verstorbene«
berühmten Erfinders Marconi  zum Präsi¬
denten der Italienischen Akademie der Wissen¬
schaften und Künste ernannt . Zugleich wuvd«
Marschall Badoglio  Präsident des Natiw
nalen Forschnngsrates , ein Posten , den Mar-
coni ebenfalls innehatte.

Die Trillerpfeife in der Lunge
Auf der „Eisleber Wiese ", einem der

größten Jahrmärkte Deutschlands, Probierte ein
fünfjähriger Junge eine Trillerpfeife , die ihm
geschenkt worden war , mit voller Lungenkrafl
aus . Dabei geriet ihm das Pfeifchen bei eins»
kräftigen Atemzug in die Lunge. Nur durch eiM
sofortige Operation konnte daS Leben deS Jllm
gen gerettet werden.

Verunglücktes Auto als Warnung '
Der Polizeipräsident von Gleiwitz hat ein tm

teressanteS Experiment unternommen , um ein«
wirksame Abschreckungvon der Autoraserei zu
erreichen. Ein völlig zerstörter Kraftwagen , rn
dem vier junge Leute m Hindenburg mit voller
Wucht gegen einen Baum gerast waren , wurde
einen Tag lang ans einem der größten Plätze in
Hindenburg  zur Warnung für alle Kraft-
fahrer ausgestellt.
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Württemberg
Die Landeshauptstadt meldet

An den Folgen einer Blinddarmentzündung
starb in Stuttgart im Alter von 30 Jahren U-
Untersturmführer Brnger.  der längere Zeit den
Motorsturm 2/10 geführt hat. ls -Untersturmfüh¬
rer Benger war mit seinem Bruder zusammen
Betriebssichrer der bekannten Firma Benger <L
Söhne. s
" Anläßlich des anthropologischen Kongresses in
Tübingen besuchte auch Prof . Dr . Takenouchi,
einer der bedeutendsten japanischen Mediziner und
Bakteriologen, Professor an der Reichsuniversität
in Tokio, die Stadt der Ausländsdeutschen.
" In der Nacht zum Donnerstag fuhr ein Per¬
sonenauto aus einen parkenden Fernlastzug. Bei
dem Zusammenstoß wurde von den Insassen des
Personenwagens ein 36 Jahre alter Mann töd¬
lich verletzt. Der Lenker des Autos war be¬
trunken  und wurde in Hast genommen. — Aus
einer Kreuzung wurde ein 54 Jahre alter Mannvon einem Radfahrer angefahren. Er erlitt einen
schweren Schädelbruch und mußte in ein Kranken¬haus gebracht werden. — In der Neckartalstraße
stieß ein Motorradfahrer mit einem Radfahrer
zusammen. Ter 43 Jahre alte Motorradfahrer
wurde mehrfach verletzt ins Krankenhaus einge¬
liefert. Der Radfahrer kam mit leichteren Ver¬
letzungen davon.

Sroßkundgebling des San-mrks
Gauleiter Reichsstatthalter Murr spricht
Stuttgart , 23. September. Am kommenden

Sonntag findet in der Stadthalle m Stutt¬
gart eine Groß - Kundgebung des Württem¬
bergs , hohenzollerischen Handwerks statt.
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  wird hier¬
bei sprechen. Aus diesem Anlaß richtet der
Gauamtsleiter sür Handwerk und Handel.
Baetzner,  an die Meister. Gesellen, Lehr-
linge und Angehörige des württembergisch-
hohenzollerischen Handwerks nachstehenden
Aufruf: „Am Sonntag , den 26. September
1937, vormittags 10 Uhr, dem „Tag des
Handwerks" anläßlich des Cannstatter Volks¬
festes, wird Gauleiter Reichsstatthalter Murr
in der Stadthalle  in Stuttgart , Neckar¬
straße, zum württembergifch-hohenzollerischen
Handwerk sprechen. Ich erwarte , daß sich
alle im Handwerk Schafsenden
mit ihren Angehörigen zu dieser Großkund¬
gebung einfinden werden. Das württember-
gisch- hohenzollerischeHandwerk wird durch
restlose Teilnahme seine treue Gefolgschaft z»
Führer und Partei unter Beweis stellen."

Die wohlgelungene Großschau des würt-
tembergischen Handwerks auf dem Cann¬
statter Wasen hat auch der kommissarische
Reichshandwerksmeister und Präsident der
Handwerkskammer Berlin , Lohmann,  mit
dem Organisationsleiter des Reichsstandes
ves Deutschen Handwerks, Dr . Spitz , in
den letzten Tagen eingehend besichtigt und
dabei seine hohe Anerkennung  über
diese einzigartige Schau des Handwerks zum
Ausdruck gebracht. Schon in den ersten
Tagen nach der Eröffnung wurde die Schau
von über 100 000 Personen besucht; sie hat
nicht nur das Interesse der Volksgenossen
aus Württemberg , sondern weit über Würt¬
tembergs Grenzen hinaus erweckt.

Am Tonnerstagnachmittag besichtigte
Oberbürgermeister Tr . Strölin mit den
Ratsherren  unter Führung von Hand-
werkskammerpräsident Dempel  und Syn¬
dikus Metzger  eingehend die große Ge¬
werbeschau „Schaffendes Handwerk".

sNieder in die MrrlinssverwOruilg
j Stuttgart , 23. September . Der erste Mann.
! der seinerzeit in Stuttgart in Sicherungs-
i Verwahrung genommen wurde, der 26 Jahre
^ alte notorische Heiratsschwindler KarlKlauser  aus Echterdingen kehrt nach kur.

zer Unterbrechung durch bedingte Entlassung
im Januar demnächst wieder in die Ver-

s Wahrungsanstalt zurück. Er hatte bald nach
i seiner Entlassung, alle Besserungsgelöbnisse
, vergessend, sich wiederum der Reihe nach
, mit f>rei Mädchen „versobt"  und' ihnen .innerhalb zwei Monaten über 800 NM.
^ abgeschwindelt, die er alsbald für sich ver-! brauchte. Die Erste Strafkammer verurteilte
j dem voll Geständigen dieserhalb zu zwei¬einhalb Jahren Jucht Haus  und

240 RM. G e l d st r a f e, die durch  die Unter¬
suchungshaft als verbüßt gilt. Tie bedingte
Entlassung aus der Verwahruugsanstalt
wird im Beschlußverfahren widerrufen wer¬den.

sehn Zähre Zuchthaus für Slalßer
Stuttgart , 22. Sept . Nach erneuter Ver¬

handlung der vom Reichsgerichtan die Vor¬
instanz zurückverwiesenen bekannten Mord¬
sache gegen Wilhelm Raißer  aus Geisin-
gen am Neckar verkündete Landgerichtsdirek¬
tor F a ch am Mittwochnachmittag das Urteil
des Schwurgerichts. Der Angeklagte wurde
wiederum wegen eines Verbrechens des
Mords  verurteilt . Das Gericht brachte je¬
doch im Einklang mit den Gutachten zweier
Sachverständiger den 8 51 Absatz 2 zur An¬
wendung, billigte somit dem Angeklagten den
Strasmilderungsgrund erheblich verminderter
Zurechnungsfähigkeit zu und verurteilte ihn
demgemäß zuzehnJahrenZuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust.  Nach
Verbüßung der Strafe wird Raißer in eine
Heilanstalt  eingewiesen, da er eine Ge¬
fahr für die Allgemeinheit bildet. 8 Monate
der erlittenen Untersuchungshaft gehen von
der erkannten Strafe ab.

Dr. AM beglülkwunW Kall
Schwab. Hall, 23. September . Neichs-

lnnenminister Dr . Fr ick, der bekanntlich
Ehrenbürger der Stadt Scknväb. Hall ist.
hat an das Bürgermeisteramt folgendes
Telegramm  gesandt : „Für das freund-
liche Begrüßungstelegramm von der 900-
Jahr -Feier der Stadt Schwäbisch Hall dankc
ich Ihnen , den Ehrenbürgern und dem
Kreisleiter verbindlich. Mit meinen besten
Wünschen für eine weitere glückliche Ent¬
wicklung der Stadt Schwäbisch Hall ver¬
bleibe ich mit Heil Hitler ! Dr . Frick, Reichs¬
und preußischer Jnnenminster ."

Salllok Beschuldigungen
Der Schweincmäster von Holzheim

freigesprochen
Göppingen, 23. September . Vor dem

Schöffengericht stand am Mittwoch der
Bäcker Georg Bäuchle  aus Holzheim, der
angeklagt war , die ihm von der NSV . an¬
vertrauten Schweine in unzureichendem
Maße gemästet und das ihm zugeteilte
städtische Abfallfutter an seine eigenen
Schweine verfüttert zu haben. Nach fünf¬
stündiger Sitzung wurde Bäuchle fr ei ge¬
sprochen.  Es stellte sich heraus , daß ein

j bei dem Angeklagten beschäftigt gewesenes! Ehepaar ihn aus Persönlicher Rache ver-
! leumdet  hatte . Die beiden Zeugen zogen
! ihre in der Voruntersuchung gemachten Aus-
i sagen in der Hauptverhandlung zurück.

LaMrafttvagen
vom Zug fortgeschleudert

Der Fahrer lebensgefährlich verletzt
Reutlingen , 23. September . Auf dem un-

beschranktenBahnübergang vor der. Station
Reutlingen -Süd stieß am Donnerstag gegen
10.30 Uhr der Personenzug Reutlingen-
Münsingen mit einem Lastkraftwagen zu-
sammen, der die Warnsignale nicht
beachtet  hatte . Die Lokomotive erfaßte
den Lastwagen in Höhe des Führerhauses
und schleyderjx ihn 10 Meter weit auf die
Nebengleise, die wie Streichhölzer geknickt
wurden . Auch der eiserne Prellbock wurde
umgerissen. Der Aufprall war so heftig, daß
sich der Lastwagen um seine Achse drehte.
Der Lenker des Wagens , der 46 Jahre alte
verheiratete Fritz Sch nürnberger  aus
Jettenburg , trug lebensgefährliche Kopfver¬
letzungen davon ; an seinem Aufkommen wird
gezweifelt. Die erheblich beschädigte Loko¬
motive  mußte ausgewechselt  wer¬
den. so daß der Zug mit 1' /- Stunden Ver¬
spätung in Münsingen eintraf.
Ein Mrrrmkt-er RE-Zrauenschaft

Valingen, 23. Sept . Zu einem richtigen
Volksfest gestaltete sich das Herbstfest der
NS . - Frauenschaft des Kreises Balingen.
Unter dem Motto „Jahrmarkt " wurden in
der städtischen Turnhalle in Balingen regel¬
rechte Jahrmarktstände aufgebaut , lustig ge¬
schmückt und abwechslungsreich ausgestattet
mit Spielsachen, Handarbeiten , Trikotwaren.
Obst, Gemüse, Fruchtsäften. Eingemachtem,
deutschem Tee usw. — alles war gestiftet oder
angefertigt von den Mitgliedern der verschie¬
denen Ortsgruppen der NS . - Frauenschaft.
Ein lebhafter Verkauf setzte bald nach „Jahr¬
marktsbeginn " ein und lange vor Schluß
waren manche Stände ausverkauft . Ueberaus
regen Zuspruch fand auch der Losverkauf.

Die Abteilung Volkswirtschaft — Haus-
Wirtschaft hatte als Auftakt zwei Tage lang
Kuchen gebacken und konnte nun ihren Stand
immer wieder frisch füllen. Besonderen An¬
klang fand der warme Zwiebelkuchen, zu dem
süßer Most ausgeschenkt wurde; auch Kaffee
gab's, warme Würstel und belegte Brote.
Fröhliche Darbietungen boten zwischen
Musikstücken die Kinderschar der Frauen¬
schaft.

Der . wie berichtet, in feinem Betrieb von der
Transmission erfaßte Fabrikant Alfred Reif-
singer in Walheim (Kreis Besigheim) ist
feinen schweren Verletzungen erlegen.

Als in einem Steinbruch bei Aushaufen,
Kreis Heidenheim, Sprengungen vorgenommen
wurden, traf ein über 100 Meter weit durch dieLust geschleuderter Steinbrocken  den eben
aus seinem Kleinkraftrad vorbeifahrenden 86jäh-
rigen Lehrer Wilhelm Hösche aus Geislingen-
Altenstadt an die rechte Schläfe. Mit lebensgefähr¬
lichen Verletzungen wurde Hösche ins Kreiskran¬
kenhaus Heidenheim verbracht.

Der Führer und Reichskanzler hat für das
neunte Kind des Elsenbahnarbeiters Felix Lim-
brunner in Jaersheim  bei Mergentheim
die Ehrenpatenschaft übernommen und den Elterv
ein Geldgeschenk überweisen lasten.*

Als der 69 Jahre alte Landwirt und Schmied
Leonhard Frank aus Craintal bei Creglingen
ryit einem mit Kartoffeln beladenen Wagen die

> Steige hinunterfuhr , scheuten hie Pferde und
! Frank wurde von seinem eigenen Fuhrwerk töd-
' lich überfahren.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

vom Donnerstag , 23. September
Auftrieb : 14 Ochsen, 140 Bullen , 123 Kübe

95 Färsen , 546 Kälber, 418 Schweine.
Preise:  Ochsen: a 42—44, b 36- 40: Bullen-

a 40—42, b 38; Kühe: a 40—42, b 33—38 c 28
bis 32, d 18—24; Färsen : a 42—43, b 39; Kälber-
L a 60—65, b 53—59, c 41—50, d 80—4g.
Schweine: a 55,5, b 1 55,5, b 2 55,5 c 545 d
51,5, e 50,5—51,5, f - . g 1 53.5—54,5. g 2 53,5
h 53,5 RM. sür 50 Kg Lebendgewicht,

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kllbe, a- und
b-Ochsen, Bullen , Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Wertklassen lebhaft. Kälber belebt
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch vom
23. Sept . Ochsenfleisch: a 75—78; Bullenfleisj-
a 72—75; Kuhsleisch: a 72—75, b 60—63, c 50 bis
52; Färsenfleisch: a 75—78; Kalbfleischa 86—87
b 70—80; Hammelfleisch: a 86—90, b 70- 88-
Schweinefleisch: a 73 -RM. für 50 Kg. Marktz
verlauf : Ochsen-, Bullen - und Färsenfleisch hx.
lebt, Kuhsleisch belebt, Kalbfleisch mäßig belebt
Hammelfleisch mäßig belebt, Schweinefleisch leb-'Haft.

Stuttgarter Kartostelmarkt auf dem Leonhards¬
platz vom 23. Sept . Zufuhr 40 Zentner Böhmsfrühe. Preis je 50 kg 3,40—3.50 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms-Platz vom 23 Sept . Zufuhr 400 Zentner . Preis
je 50 kg 4.80—5 RM,

Viehpreise. Bi der ach: Farren 225 bis 288
Kalbeln 400 bis 640. Jungvieh 180 bis 260 RK

Dic-Hpreise. Ellwangen:  Farren 375, Zug.
ochsen 332 bis 600. Kühe 420 bis 540. Kalbei»
380 bis 540, Milchkühe 400 bis 530, Jungvieh
130 bis 270 NM, — W a l d s e e: Kühe 345,
Kalbeln 420 bis 480, Jungvieh >50 bis 230 RM,
— Weil der Stadt:  Kühe 280 bis 560. Köl¬
beln 380 bis 590, Einstellvich 126 bis 350 RM.

Schwcinepreise. Backnang:  Milchschweine 18
bis 24, Läufer 40 bis 42 RM , — Ellwangen:
Milchschweine 16 bis 23 RM , — Niederstet¬
ten:  Milchschweine 18 bis 21 NM . — Schwai-
gern:  Milchschweine 14 bis 17, Läufer 22 bis
26 NM. — T r o cht e l f i n g e n: Milchschweine
20 bis 30 NM — Walds  e e: Milchschweine 25
bis 26 NM . — Weil derStadt:  Milchichweme
13.50 bis 29.00, Läufer 32.50 bis 55 ,RM.

Höchstpreise für Rauhsutter
Der Wirtschaftsminister veröffentlicht eine An¬

ordnung , welche auf gesetzlicher Grundlage und
im Einvernehmen mit der Landesbauernschaft für
Württemberg und die hohenzollerischen Lande
folgende Höchstpreise für Nauhfutter festsetzt:
1. Wiesenheu 6 RM., 2. Kleeheu 7 RM., 3. Stroh
sdrahtgepreht ) 4 RM. und 4. Spelzstreu (Dinkel¬
streu) 3 RM. Diese Preise verstehen sich je
100 Kilo frei Verladestation des Erzeugers bzw.
bei Spelzspreu des Gerbmüllers . Bei Ueberschrei-
tuna der Höchstpreise sind Ordnungsstrafen , Geld¬
strafen und Gefängnis vorgesehen. Die Anordnung
tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in
Kraft . Die Veröffentlichung erfolgt unter dem
Datum vom 2t . September.

Voraussichtliche Witterung für Samstag:
Erneute Unbeständigkeit mit Bewölkung und
einzelnen Niederschlägen im Norden des Ge¬
bietes wahrscheinlich.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. Vitt . 37: 2854

Zu. Zeit ist Preisliste Re. 8
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»
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Einen guterhallenen 1449

MderWM
hat zu verkaufen.

Wer? sagt die Geschäftsstelledes Blattes.

Amtsgericht Nagold

Genoffenschaftsregistereintrag
vom 17. September 1937

bei der Molkereigenossenschaft Effringen e. E . m'. u. H. :
Durch Generalversammlungsbeschluß vom 5. April 1935
wurde die seitherige Genossenschaft mit unbeschränkter Haft¬
pflicht umgewandelt in eine solche mit beschränkter Haft¬
pflicht. Die Firma lautet jetzt: MolkereigenossenschaftEffrin¬
gen e. E . m. b. H. Neues Statut vom 5. 4. 1935.

Vereinsregistereintrag vom 17. September 1937: Frei¬
willige Feuerwehr Spielberg e. V., Sitz Spielberg.
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Reh¬
wildbret

empfiehlt
Karl Vurkhardt , Metzgerei

Verkaufe:  1448
mit dem 3. Kalb trächtige, starke

Nutzkuh
und

2 hochträchtige
Kalbinnen

W .Kempf »Landwirt,Ebhauseu

loMm-Ideater
» L v » ll. »

Freitag und
Samstag 20.15 Uhr
Sonntag

16.30,20 .16 Uhr

Liebe geht
seltsame Wege
Ein Film voller Geheimnisse.
Karl Ludwig Diehl in seiner Doppelrolle.

Gute Beiprogramme: Neueste Wochen¬
schau, u. a. Pariser Weltausstellung.
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Die Wett in wenigen Zeilen
Me Bemischmi mit Zlzemier»! hoch. In die Kaffeehäuser und Lä

Asoziale und Degenerierte entspringen « aus
diesen Verbindungen

Berlin, 22. Sept . ES gibt eine Zigeuner-
sraae in Deutschland und es ist an der Zeit,
daß diese Frage gelöst wird . Diese Feststel¬
lung trifft im „Öffentlichen Gesundheits¬
dienst" Dr . Rodenberg,  der Leiter der
Abteilung für Erb - und Rasfenpflege im
Reichsausschuß für Volksgesundheitsdienst,
Bei den Zigeunern handelt es sich um einen
biologischen ffremdkörPer,  auf des¬
sen zerstörendenEinfluß unser blut- und
raffemäßig harmonisch gestalteter Volkskör-
per zwangsläufig mit Entartung antworten
muß. Dem Judentum gegenüber ist durch die
Bestimmungen der Nürnberger Ge-
setze  ein Schutzwall aufgerichtet . Es ist da-
her nun die Bahn frei geworden für eine ein¬
gehendere Beschäftigung mit dem No m a den-
volkder Zigeuner.

Es lebt unter uns außer dem Juden noch
ein anderes fremdrassiges Volk , das in seiner
anlagebedingten Verhaltensweise eine sozio¬
logische und biologische Gefahr  bedeutet,
die nicht unterschätzt werden darf , und die
jedenfalls in rafsenbiologischer Hinsicht nicht
geringer einzuschätzen ist als die Gefahr , die
uns durch die Vermischung mt Juden drohte.
Es bedarf keiner weiteren Belege , »m zn er¬
kennen, daß hier gehandelt  werden muß.
Geht es schon nicht an . daß Millionen und
aber Millionen Mark jährlich für eine Un¬
zahl asozialer Menschen ausgeworfen werden
müssen, so ist es erst recht nicht zu verant¬
worten, Quellen offen zu lassen , von denen
man weiß , daß aus ihnen unserem Volkskör-
per Blutströme zufließen , die diese unglück¬
lichen Eheverbindungen,  immer
wieder neu schaffen. Aus der Vermischung
Teutschblütiger mit Zigeunern sind nachweis¬
lich ganze Kreise von Asozialen und Degene¬
rierten entstanden , die sich einerseits aus sich
selbst heraus erhalten , andererseits aber
durch immer neue Vermischungen mit ihrer
Umgebung weiter ausbreiten.

den drangen die Wassermasfen mit un¬
gestümer Gewalt ein und überfluteten
Tische und Einrichtungsgegenstände . Durch
Hagel  wurden viele Fensterscheiben zer¬
schlagen.

EiknbMlitiMkk ln Siebenblirgkn
Bisher 10 Tote und 22 Verletzte geborgen
Bukarest , 22. Sept . Bei Ciucea  in Sie¬

benbürgen stießen am Mittwoch ein stark be¬
setzter Personenzug und ein Fracht-
zng  mit voller Wucht zusammen . Aus den
Trümmern wurden bisher zehn Tote und
22 Verletzte geborgen . Der Zustand von
12 Verletzten ist hoffnungslos . Die Zahl der
Opfer dürfte aber noch größer sein. Nach den
bisherigen Feststellungen erfolgte das Un¬
glück, weil der Personenzug von der Station
Ciucea zu früh abgelassen worden war.

Personenzug fuhr auf Lokomotive auf
Am Mittwoch gegen 7 Uhr ist ein dem Be¬

rufsverkehr dienender Personenzug bei der
Einfahrt in den Bahnhof Weißen fels
auf eine Lokomotive aufgefahren . Eine grö¬
ßere Anzahl von Reisenden wurde verletzt,
davon 12 schwer. Die Schwerverletzten wur¬
den ins Krankenhaus gebracht ; Lebensgefahr
besteht jedoch bei keinem . Ferner wurden vier
Lokomotiv - und Zugbedienstete leicht verletzt.
Die leichtverletzten Reisenden konnten nach
Anlegung von Notverbänden weiterfahren.
Bei dem Zusammenstoß find beide Lokomo-
tiven schwer und ein Personenwagen leicht
beschädigt worden . Die Untersuchung über
die Ursache deS Unfalls geht weiter.

8 Millionen Dollar kür Deutschland!
Washington , 22. Sept . Neun Millionen ;

Dollar hätten amerikanische Reisende iw !
Jahre 1936 in Deutschland ausgegeben , be- !
hauptet eine Statistik des „Departement of !
Commerce " in Washington . In Frankreich,

wo „die letzten und teuersten Moden " ver-
tilgbar sind, sollen die Amerikaner 42 Mil¬
lionen Dollar Hinterrassen haben und in
England 14 Millionen.

Tie Topolavoro -Männer am Ehrenmal
Eine Abordnung der erste » NrlanbergruPPe der

italienischen Freizeitorganisation Dopolavoro
ehrte am Mittwoch die deutschen Gefallenen des
Weltkrieges , Sie legte am Ehrenmal unter den
Klängen des Liedes vom guten Kameraden einen
großen Lorbeerkranz , geschmückt mit den italie¬
nischen Farben , nieder.

Jüdisch -kommunistisch « Geheimverfammlung
in Warschau ausgehoben

Einen guten Fang machten Beamte der polni¬
schen politischen Polizei in der Nacht zum Mitt¬
woch in der Wohnung eines Juden namens Saul
Friedmann  in Warschau , Sie überraschten
dort eine kommunistische Geheimversammlung,
deren Teilnehmer , ausnahmslos Juden,
aus verschiedenen Städten Polens zusammenge-
kommen waren , um Instruktionen für ihre Wühl-
und Hetzarbeit zu empfangen . Die überraschten
Kommunisten widersetzten sich mit Gewalt ihrer
Verhaftung , Unter ihnen befand sich auch Jankiel
Luxemburg,  ein Vetter der kommunistischen
Verbrecherin Rosa Luxemburg.

3000 Musiker spielen
Bei dem großen Militärkonzert , das , wie bereits

gemeldet , am 29. September zugunsten der Hin-
denburg -Spende im Olympiastadion in Berlin
veranstaltet wird , werden insgesamt 3000 Musiker
Mitwirken . Die beteiligten Musikkorps sind aus
dem ganzen Reich zusammengezvgen worden und
üben zur Zeit bereits in Döberitz.

Mammutskelett gefunden
Bei Jamina  in Shrmien stieß ein Bauer

beim Graben eines Entwäsierungskanals aus ineh-
rere Knochen. Ein Beamter des benachrichtigten
Geologischen Instituts der Belgrader Universität
begab sich sofort an die Fundstelle , wo nach fach-
kundigem Weitergraben bald ein Mammutschädel,
ein Stoßzahn und einige Rippenteile zutage ge¬
fördert werden konnten . Die Ausgrabungen wer-
den fortgesetzt , und man hofft , ein vollständiges
Mammutskeletl ' srei legen zu können.

Es ist vergangenen Generationen nicht zu
verübeln, wenn sie durch Seßhaftmachung,
Strafen und Erziehungsversuche glaubten,
dem Unheil wehren und die „schlechten Ge¬
wohnheiten" dieser Parasiten abstellen zu
können, da sie keine erbbiologischen und ras¬
sischen Zusammenhänge ahnten . Wir aber
müssen unS hüten , trotz unserer Erkenntnisse
dieselben Mittel anzuwenden . Unsere Pflicht
ist es vielmehr , klare Voraussetzungen zu
schaffen, die die Unmöglichkeit einer blutlichen
Vermischung mit Zigeunern gewährleisten.
Vordringlich ist die Forderung nach einer
lassenpslegerisch ausgerichteten Zigeuner.
Gesetzgebung.

Reue Heimat silr 100 Bergleute
Sachsen übersiedeln in die Fränkische Schweiz

kli 8 e n b e r ! e d t cke r dl 8 ? r e s s e
cä. Zwickau , 22. Sept . In diesen Tagen

treten etwa 100 Bergarbeiter aus Zwickau
die Reise in die Fränkische Schweiz an , wo
ihnen ein neues Bergwerk wieder die Arbeit
geben wird , die ihnen ihre alte Heimat nicht
mehr bieten konnte . Schon am 1. Januar
l938 sollen den Kumpels ihre Familien nach-
lolgen, für die zur Zeit bereits 150 Ein»
lamilienhäuier  gebaut werden.

Her Mm belohnt 1000 Arbeiter
Tank für die Leistungen beim Bau des

Deutschen Pavillons
kli 8e ll d e r i c k t äer dl8 - ? r e s 8e

i, Nürnberg , 22, Sept . Der Führer und
Reichskanzler hat die deutschen Arbeiter , die
bei der Errichtung des Deutschen Hauses auf
der Pariser Weltausstellung mitgeholfen haben,
mit ih re n F ra u e n zu einer KdF , - Hoch-

reise nach Norwegen  eingeladen.
Die außerordentlichen Leistungen dieser tausend
deutsche» Männer , die in Paris 12 bis
l5 Stunden am Tage arbeiteten und selbst ihre
Sonntage opferten , erhalten damit ihre ver¬
diente Belohnung . Allein dem Einsatz dieser
deutschen Arbeiter war es zuzuschreiben, daß
die Eröffnung des deutschen Pavillons pünkt¬
lich vollzogen werden konnte . Nach der Reise
ilach Norwegen werden alle diese tausend Ar¬
mier mit ihren Frauen noch drei Tage
dir Gast Berlin  bleiben . Bereits am
Dienstagabend haben die ersten 185 Teilneh¬
mer dieser Norwegenfahrt Nürnberg ver¬
lassen.

kchtvajser entzündet Aabrtksebüude
Eigenartige Folge der oberitalienischr«

Ueberschwemmungen
Mailand, 22. Sept . Das seit einigen

-̂agen in Oberitalien herrschende Hochwasser
Mte in einem Außenbezirk von Mailand
Mnartige Folgen . Das aus den Ufern ge-
jAbne Wasser des Lambro -Flusses über-
Mwernmte in einer Gerberei  ein«
^ " ve mit ungelöschtem Kalk.
.spUrch entwickelte sich eine derartige Hitze,

üch bas Holz eines Fabrikgebäudes ent-
INdete  und ein Brand ausbrach , dem
Aatermlien im Werte von mehr als 400 000
m ^ dum Opfer fielen . In Santa Margeritha

stand nach einem verheerenden Wol-
Wasser in den Straßen inner-

- weniger Minuten mehr als iVe Meter

Die Derwertung der Obsternte
Im Gegensatz zum vergangenen Jahre ver¬

spricht der diesjährige Herbst einen besonders
schönen Ertrag in Kernobst , Die Bäume neig¬
ten sich unter der starken Last ihres Behanges
und so tritt an alle Bauern und Gartenbesitzer
die Frage beran , wie der in diesem Jahre reich¬
lich bescherte Obstsegen am besten zu verwerten
ist,

lieber die Verwertung des Tafelobstes ist schon
an anderen Stellen ausführlich geschrieben wor¬
den , Die heutigen Zeilen sollen dazu dienen,
über die Verwendung des Mostobstes zu spre¬
chen, Der geringe Obstausfall des vergangenen
Jahres bringt es mit sich, daß in den Kellern
die Mostsässer leer stehen , und es ist daher mit
Recht zu erwarten , daß in diesem Jahr mehr
als sonst Obstmost hergestellt wird . Es wäre
falsch, die Ansicht zu vertreten , daß infolge der
reichlichen Obsternte mit weniger Sorgfalt als
in obstarmen Jahren der Most bereitet werden
könne , Obstmoste und Obstsäfte sind wertvolle
Volksgüter ; auch diese dürfen daher nicht dem
Verderb preisgegeben werden . Es ist somit
Pflicht eines jeden Deutschen , sein Obst so zu
verwerten , daß keinerlei Verderb eintreten kann.

Es hat sich im Laufe der Jahre neben der
Bereitung von vergorenem Obstmost auch noch
die Herstellung des Süßmostes in weiten Krei¬
sen der Bevölkerung eingebürgert . Wir unter¬
scheiden also die Bereituna von Obstmost , der
vergoren hat und die Bereitung von unvergore-
nem Süßmost sObstsafts . Wer sich ein wirklich
gutes Getränk , sei es vergoren oder unvergoren,
bereiten will , merke sich vor allem folgendes:
1, Nur geeignete und reise Obstsorten verwen¬

den ! Angefaultes oder beschädigtes Obst ist
unbrauchbar , da die Faulnisstoffe usw , dem
Geschmack und der Haltbarkeit des Mostes
Abbruch tun,

2, Das Obst muß gewaschen sein ! Die Geräte
beim Keltern sind peinlich sauber zn halten
und müssen in jeder Beziehung einwandfrei
sein . Eiserne oder verzinkte Behälter dürfen
nicht benützt werden , da sie den Most schwarz
machen und geschmacklich beeinflussen , Eisen-
teile der verwandten Gefäße , Mühlen und
Keltern sind mit säure -festem Lack anzustrei-
chen. Am besten eignen sich Holzqefäße , oder
wenn solche nicht vorhanden , unbeschädigte
Emailgefüße.
Für Mostobst ist die beste Mischung -4 Aepfel

und Birnen , Selbstverständlich kann man
aber auch nur aus Äpfeln oder nur aus Bir¬
nen einen guten Most bereiten . Aus einein
Zentner Obst sollen nicht mehr als 50 Liter
Most bereitet werden , also nicht zu viel Wasser
zusetzen, weil auch hierdurch die Haltbarkeit des
Mostes beeinträchtigt wird . Um eine möglichst
rasche und vollständige Gärung , d. h, Umsetzung
des Fruchtzuckers in Alkohol und Kohlensäure
zu erreichen , verwende man eine gute Rein¬
zuchthefe , deren Anwendung allgemein von den
staatlichen Weinbauinstituten empfohlen wird.
Die Reinzuchthefe schützt durch die durchgreifende
Gärung den Most vor den Einflüssen mancher¬
lei Gärungsschädlingen . Sie Hilst also dadurch
wesentlich mit , einen gut schmeckenden und halt¬
baren Most zu bekommen.

Bei der Mostbereitung bedient man sich der
Oechsleschen Mostwaagc , mit deren Hilfe man
den Zuckergehalt und den nach der Gäruna ent¬
stehenden Alkoholgehalt seststellen kann , tzkormn-
lerweise soll ein Obstmost 40—50 Grad Oechsle
wiegen , d, h, etwa 8 10 v , H, Zucker enthal¬
ten , Nötigenfalls wäre also Zucker zuzusetzen,

da bei einem geringen Alkoholgehalt der Most
sich nicht halten wird.

Der bis jetzt heiße Sommer läßt wahrschein¬
lich erwarten , daß das Obst verhältnismäßig
säurearm sein wird und daher eines Zusatzes
von Säure (Mostmilchsäure , Zitronensäure ) be¬
darf.

Schützen sie den gärenden Most mit Gär-
röhren vor dem Zutritt von schädlichen Lufl-
keimen!

Bevor Sie Ihren Most bereiten , empfiehlt
es sich in den hierfür in Frage kommenden
Fachgeschäften , also Drogerien und Apotheken
oder einer Hefereinzuchtanstalt , sich mit Rat und
Tat unterstützen zu lassen . Dies sind die besten
Berater siir Ihre Mostsorczen und werden Ihnen
helfen , einen guten und geschmacklich einwand¬
freien Most zu bereiten . Hier wird Ihnen auch
Ihr Most auf seinen Gehalt an Säure und
Zucker bezw . Alkohol und seine dadurch bedingte
Haltbarkeit untersucht . Man erhält Auskunft,
welche Zusätze evtl , noch erforderlich sind,

Biele Familien aber , besonders solche, in wel¬
chen Kindern sind , werden gern auch in der
obstarmen Zeit einen naturreinen und unver-
gvrenen , also auch alkoholfreien Fruchtsaft ge¬
nießen wollen . Die Herstellung eines solchen
Süßmostes ist dennkbar einfach und in jedem
Haushalt leicht vorzunehmen , Süstmost kann be¬
reitet werden durch das sogenannte Pasteuri¬
sieren , d. h. Abtöten der Gärungs - und sonstigen
Lebenskeime durch Anwendung von Hitze oder
durch die Konservierung auf chemischem Wege,
wobei durch Zusatz von absolut unschädlichen
und behördlichen erlaubten Chemikalien eine
jede Keimtätigkeit unterbunden wird.

Das Pasteurisieren hat sich bis jetzt am mei¬
sten durchgesetzt und soll hier auch kurz behan¬
delt werden.

Der süße , frisch gekelterte kalte Saft wird
in Weinflaschen oder in größere Glasbehälter
abgefüllt . Den Inhalt der fast bis zum Rande
gefüllten Weinflaschen erhitzt man im Wnsser-
vad sin einem Weck-Topfs auf 75 Grad und
verschließt nach Erreichen dieser Temperatur so¬
fort mit den vorher in Weingut sterilisierten
Knmmikappen,

Größere Behälter für Süßmost sind Korb¬
flaschen , die mit der nötigen Vorsicht im Wasch-
lessel pasteurisiert werden können , Holzfäller
eignen sich im allgemeinen nur für größere Be¬
triebe , da der in diesen Fässern unterzubrin-
gende Süßmost vorher in einem Durchlaufappa¬
rat pasteurisiert werden muß . Will man jedoch
für de » Hausgebrauch größere Mengen Süß¬
most im Faße besitzen, so ist eine chemische Kon¬
servierung mit Hilfe von Mikrobin praktischer
und einfacher und in Bezug auf das Resultat
auch geschmacklich zu empfehlen.

Wie Süßmost im einzelnen zu bereiten ist,
kann hier nicht ausführlich beschrieben werden.
Die Fachgeschäfte , die sich mit dem Verkauf der
in Frage kommendeil Artikel befassen , erteilen
hierüber ausführlichen Rat . Dort steht auch
meistens eine leicht verständliche und billige
Süßmostliteratur zur Verfügung , wie z. B , das
Heftchen „Süstmost in jedes Haus " , das jede
gewünschte Aufklärung in Süßmostfragen gibt,

Zweck dieser Zeilen soll sein , den zu erwarten¬
den reichen Obstsegen so zu verwerten , daß auch
der Gesamtheit des deutschen Volkes wertvolle
Volksgüter erhalten bleiben und nicht dem Ver¬
derb anheimfallen . So hilft auch hier jeder in
dem großen Ringen im Kampf gegen den Ver¬
derb mit ! Dr , Aug , Ostermayer,

Sie Reichsfrauenführerin
im Sau Württemberg

Stuttgart , 22. Sept . Am Mittwochmorgen
traf die Neichsfrauenführerin , Frau
Scho ltz - K link,  mit der Reichsreserentin
für Volks - und Hauswirtschaft . Frl . Dr.
S P r e n g e l, in Stuttgart ein , um mit Gau-
srauenschastsleiterin Haindl,  den Gau-
arbeitslciterinnen , dem Oberbürgermeister
Dr . Strölin und Dr . Könekamp  die
letzten Fragen vor der Eröffnung der Reichs-
schule für auslandsdeutsche Frauen und
Mädchen in der Heidehofstraße zu besprechen.
Gleichzeitig besichtigte Frau Scholtz-Klink
die zweite Gauschule der NS .-Frauenschast
„Schillereiche ", die zusammen mit der Reichs¬
schule in den kommenden Wochen feierlich
eingeweiht werden soll. Bei dem Besuch
hatte die Reichsfrauenführerin wieder Ge¬
legenheit , sich ein unmittelbares Bild von
der Arbeit der schwäbischen Frauen in der
NS .-Frauenschast zu machen . Sie konnte
Frau Haindl die erfreuliche Mitteilung
machen , daß Württemberg ihr
Mustergau  sei.

-lelchsairsstelllmg
„Schule und LufttakrN

vom 8. bis 24. Oktober in Stuttgart
Stuttgart , 22. Sept . Auf Grund eines Er¬

lasses des Reichserziehungsministers vom No¬
vember 1934 ist der Gedanke der Luftfahrt in
den Schulen ein wichtiger Unterrichtsgrundsatz
geworden , der fast alle Schulfächer anregt und
durchdringt . Auch in den württemberHischen
Schulen ist auf diese Weise das Verständnis und
Interesse der Jugend für die deutschen Luft¬
fahrt geweckt worden . Um der großen Oeffent-
lichkeit Einblick in diese Arbeit der Schule zu
geben, ist eine pädagogische Wanderausstellung
„Schule und Luftfahrt " eingerichtet worden.
In der Zeit vom 8. bis 24. Oktober wird die
Ausstellung nunmehr auch in Stuttgart in der
Schwabenhalle zu sehen sein. Sie wird dabei
einen besonderen württembergischen Charakter
erhalten.

In Verbindung mit der Ausstellung findet
am Sonntag , 17. Oktober , auf dem Cann-
statter Wasen ein großer Flug tag
statt . Dabei werden die Ballonwettsahrt um
den Wanderpreis des Oberbürgermeisters
von Stuttgart ausgetragen und Vorfüh¬
rungen im Modellslug , Gleitflug und Segel-
flug gezeigt . Wolf Hirth  hat dafür seine
Mitwirkung zugesagt . Außerdem ist beab¬
sichtigt, die Segelflug -Kunstmeisterin Hanna
Reitsch  zur Mitwirkung zu gewinnen . Ein
Motorkunstflug soll den Abschluß des Flug-
tageS bilden.

Rundfunkgerät ist unpfändbar
DaS Amtsgericht Eßlingen  kam kürzlich zu

einem interessanten Urteil,  das sich mit
der Unpfändbarkeit eines Rundfunkgeräts befaßte.
In seiner Begründung führt das Gericht aus . daß
sich seit der Machtergreifung durch die national¬
sozialistische Bewegung die Bedeutung des Rund-
funks grundlegend gewandelt hat . Vorher diente
er in erster Linie der Unterhaltung seiner Hörer,
heute dagegen ist der Rundfunk daS wichtig st e
Mittel in den Händen der Führung,
mit dem gesamten Volk in unmittelbare Berbin-
düng zu treten . Auf allen Gebieten deS Lebens
wirkt er belehrend und erzieherisch
Das Rundfunkempfangsgerät gehört daher sowobl
zum persönlichen Gebrauch als auch zum Haus¬
halt eines jeden Schuldners.  Es ist zu
einer angemessenen , bescheidenen Lebensführung
erforderlich.  Sollte der Schuldner im Besitz
eines besonders wertvollen Apparates sein , könnte
allerdings der Einwand der Unpfändbarkeit durch
Hingabe eines ausreichenden Ersatzgeräts aus-
heräumt werden . Im allgemeinen aber
Jt daS Rundfunkgerät unpfändbar
Dieser Beschluß des Amtsgerichts ist sehr zu be-
grüßen und macht hoffentlich viel Schule

Ausbau der Treueprämie — ein«
Forderung der DAF

Ueberall in den Betriebs - und Tarifordnungen
findet sich heute eine starke Betonung des Für¬
sorge- und Treuegedankens . Ueberall wird Ver
Urlaub nach der Dauer der Betriebszugehörigkeil
libgestuft . Das gleiche gilt für die Kündigungs¬
fristen , die Einrichtung von Unterstützung - - und
Pensionskassen , die Verteilung von Gratifatiouen
usw. Eine neue Maßnahme in dieser Richtung
ist die Einführung von T reueprämien
die sich tariflich wohl erstmalig in einigen neue»
Tarifordnungen für die Landwirtschaft sinden,
daneben aber auch schon in einigen Betriebsord-
nungen besonders von Großbetrieben.

Mit der Einführung von Treueprämien find
bisher gute Erfahrungen gemacht worden , Natür
lich muß es sich dabei um eine übertarifliche Lei-
stung handeln ; eine Lohneinbehaltung zu diesem
Zweck kommt nicht in Frage , ebenso wie es un¬
zulässig sei, einen Teil der bisher gezahlten über¬
tariflichen Leistungen nicht zur Auszahlung zu
bringen und erst am Jahresschluß als Treue¬
prämie zu gewähren . Die Einführung der Treue-
Prämie belohnt die Treue zum Betrieb und för¬
dert gleichzeitig das Interesse des Gefolgsmannes
am Betrieb und seine Erziehung zur Betriebs-
treue

Bekriebsjugendwalker im Verkrauensra'
Vor den in der Jugendherberge Paul von Hin-

denburg in Hannover versammelten 220 Gau-
jugendsachbearbeit » rn der DAF
machte der Referent für Jugendbetriebsarbei:
Bannführer Rühmann,  interessante Ausfül
rungen über die Stellung des Betriebsjugend¬
walters im Betrieb . Die Tätigkeit des Betriebd-
jugendwalters müsse ein entsprechendes Lebend-
alter zur Voraussetzung haben , da es nicht nuc
darauf ankomme , daß sich der Betriebsjugend.
Walter gegenüber der jungen Gefolgschaft des Be-
triebes durchsetzt, sondern Ärch in der Lage sei
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vir Belange der Jugend gegenüber den Erwach¬
senen durchzusetzen. In Zukunft müsse somit in
jeden VertrauenSrat auch der Betriebsjugend¬
walter eingeschaltet werden.

Wie vir- das Srnte-ank-S-nfter?
Wie die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel mit«

geteilt hat, sollen auch in diesem Jahr die Ein¬
zelhandelsgeschäfte ihre Schaufenster zum
Erntedanktag würdig ausschmücken. Als Motto
der Schaufenstevdekorationwird diesmal das
Wort „Brot ist heilig " empfohlen. In
den Vorschlägen für Ernteoankschaufenster, di«
inzwischen in den Fachzeitschriften abgebtldet
wurden, finden sich Aobildungen der Land¬
arbeit, Figuren in guter Trachtenkleidung,
Ernteivagen und ähnliche Darstellungen Lauer-
licher Arbeit. Der Erntekranz, mit farbigen
Bändern geschmückt, gibt überall der Dekora¬
tion den festlichen Charakter.

MrelirriMll allein senllgl nicht
Auch ein Kleinkraftrad erfordert Ausbildung

Es ist eine lecher weit verbreitet« irrige Auf-
fassung, datz mit einem führerscheinfreien
Kraftrad wie mit führerschetnfreienKraftfahr-
zeugen überhaupt, von jedermann einfach
drauflosgefahren werden könne. Ohne Rück¬
sicht darauf, ob der Betreffende die erforderliche
Fahrpraxis besitzt oder nicht. Das Reichsgericht
ist in einer Verkehrsentscheidung kürzlich diese,
Auffassung mit Recht entgegengetreten. Di>
Tatsache, allein, daß eS sich um ein Kleinkraft¬
fahrrad handelt, schließt nach Ansicht deS
Reichsgerichts das Erfordernis einer Ausbil¬
dung nicht aus . Wenn Kleinkrafträder ohne
vorausgegangene polizeiliche Prüfung , d. h.
also ohne Fahrerlaubnis , benutzt werden dür¬
fen, so überläßt der Staat die Verantwortung
sür eine geeignete Ausbildung in erster Linie
dem Fahrer selbst. Mit dem oloßen „Fahren-
könuen" ist es meistens nicht getan, denn selbst
wenn jemand „fahren" kann, so bedeutet das
noch nicht, daß er auch imstande ist, sich in
schwierigen Verkehrslagen richtig zu verhalten.

Eine deutsche Tragödie
Zu Jürgen Wullenwevers iüü . Todestag am

24. September

Von lt . k . VVI »lldu »eb

In einer Zeit gewaltiger Umschichtungen, als
Martin Luther seine Thesen an die Pforte der
Wittenberger Schloßkirchr heftete, als die un¬
freien Bauern ausbrachen, die Bürger sich gegen
die Bevormundung ihrer Patriziergeschlechter er¬
hoben, als daS Reich von Karl V., dem spanischen
Habsburger , regiert wurde, stand in Lübeck Jür¬
gen Wullenwever  auf , «in Hamburger Bür¬
ger, gewann dt«Zuneigung und Liebe der Lübecker,
stürzte dir PatriziermaP und brachte daS Ge¬
meinwesen an» Regiment.

Sr war »in Revolutionär in des Wortes bester
Bedeutung. Aber er war mehr als nur einer der
vielen Revolutionäre seiner Zeit, er steckte sich
weite Ziele; er begnügte stch nicht mit dem, was
seine Jett charakterisiert! mtt einem Kleinkrieg
nm ein» Standesmacht , deren Interesse nicht über
sngbegrenzte Bezirke hinauszuwachsen vermochte.
Jürgen Wullenwever war emer jener vereinzel¬
ten Männer zu Beginn des IS. Jahrhunderts , die
eine deutsche Idee  vertraten ; er selbst war
erfüllt von ihw wie kaum jemand vor ihm, undwrllenS. um st» zu rtnaen . sei es auck aeaen ein«

Welt von Widersachern? Darum hat tue' Geschichte
ihn endlich auch in die Reihe der großen Deut¬
schen gestellt, darum beklagen wir auch zutiefst
di« Tragödie diese? einzigen ManneS, der wie
»in« starke Säule aus dem Lhao» seiner Zeit ein
paar Jahr « hindurch ausragte , der dt» damalig«
Welt unter den Bann seine» Rufes zwang und
uns der Inbegriff der letzten Wiederbelebung der

holzen deutschen Hansamacht wurde.
Sein « Tragödie steht nicht allein da in un-

ferer Geschichte, aber ihr Ausgang ist einer der
beklagenswertesten. Unverstanden in seinem heroi-
scheu Bestreben, gehetzt v- n übermächtigen Geg.
u«rn , verraten von der Unzulänglichkeit derer,
für di» er seinen Kamps führte , von Mißgunst
verfolgt und Eigensucht seiner Nächsten, gefan¬
gen selbst noch «in Handrlsobjekt seiner Bezwin¬
ger, starb Jürgen Wullenwever nach dem Spruch
eines unaesetzlichrn Bauerngrrichts , das sein«
Feind« bestachen, am s4. September 1ÜS7 am Tol-
lenstein bei Wolfenbüttel unter dem Richt¬
schwert des Henkers.  Di « Hinrichtung ver.
anlaßt » der Bischof von Bremen.

Bis in das vergangen« Jahrhundert hielt stch
das Urteil, daS weltliche und geistlich« Macht¬
haber über Jürgen Wullenwever gefällt hatten,
und noch heut» begegnet man hier und da jenen
Mächten hingeneigten Ansichten di« da» letzt«
Urteil der Geschichtsforschungnicht wahr haben
möchten, daS da den Prozeß Jürgen Wullen-
wever» als den „scheußlichsten Justizmord der
deutschen Vergangenheit " anprangert.

So aber geschah Wullenwevers Aufbegehren,
sein LiegeSzug und sein Sturz : Entartete und
ihren Aufgaben längst nicht mehr gewachsene
Patriziergeschlechter hatten di« Hanse an den
Rand de» Derderden» gesteuert; der groß« ver-
band war auSetnandergesallrn in di« Westerltng«,
die niederländischen und di, Osterlinge, die deut¬
schen Städte ; di« Nordischen Staaten Schweden,
Dänemark und Norwegen hatten stch dem deut¬
schen Einfluß entzogen. In der letzten Stund«
der Hanse begann Jürgen Wullenwever sein Sr.
neuerungswerk. Er hätte der Unterstützung aller
deutschen Mächte sicher sein müssen, wäre da»
Reich seiner Tage nicht in ungezählt«
Splitter zerfallen gewesen,  dt « all»
sich selbst als den Kern betrachteten und Stgen-
sicht über des Reiche» Belange stellten.

Jürgen Wullenwever galt diesen Mächten als
Neuerer, der zu fürchten und darum zu oekämp.
fen war ; er galt ihnen auch als Empörer arge»
bi« Obrigkeit, weil er dt« aus angemaßten Rech¬
ten di» Städte beherrenschenden Patrizier aus
ihren Sesseln gehoben mü> ihrer vemter entsetzt
hatte; er war also niederzuringen und abzustra-
sen wie «in Verbrecher am Besetz. Und schließ¬
lich war er für di« Altgläubigen im Reich« nur
ein Ketzer, der verfemt werden mußt«. Es gab
Gründe genug, aus denen dt« Fürsten und Her-
ren stch zu einem gemeinsamen Kampf gegen
Wullenwever finden konnten, wie zerstritten sie
untereinander auch sein mochten. Und als nun
dieser Neuerer, Empörer und Ketzer sein gewal-
tigeS Werk wirklich zu schassen schien, als er
bas Vertragsbrüchige Dänemark auS eigener
Kraft siegreich besetzte, da» Banner der Hans»
wieder stolz im Wind« der nördlichen Meer«
knattern ließ, und «in« erstarkende Hans« di«
Vormachtstellung im Norden der alten Welt be¬
zog, da liefen sie Sturm gegen den Urheber des
Werkes, das sie ein Nebel, «in Werk des Teufels
nannten.

Deutsche Mächte unterstützten gegen de» Erneu-
rrsr der Hanse fremd « Feind « , sie wkegel-
ten die Städte gegen ihn auf, stifteten Empörun¬
gen und Attentat« gegen ihn an, scheuten kein
Mittel , nicht List noch Gewalttat , Bestechung oder
Verleumdung, ihn zu Fall zu bringen . Während
das lübische Heer siegreich in Dänemark stand,
mußt« die Stadt eine Belagerung erleben. Da
forderte Wullenwever Opfer von seinen Bürgern,
die seit Generationen daran aewöbnt waren.

Soldknscht« ihre Kriege führen zu' lasseii. Sie woll-
ten nicht opfern und sagten ihrem einstmals so
sehr geliebten Bürgermeister das Vertrauen auf.
Sie zwangen ihn zu einem unvorteilhaften Frie¬
den, der den Grund sein<» Sturze » legte. Sin
Mißgeschick seines General» ln DSnemark. «in«
Niederlage de» lübischen Heeres, bei dem Wullen¬
wever weilte, benutzten sein« Gegner dann, ihn
vollend» zu Fall zu bringen . Al» man ihn später
in bischöflich bremischem Gebiet verräterisch
sing  und vor Gericht stellt«, hatte Wullenwever
ungezählte Ankläger, aber keinen Verteidiger . Sin
wahrhaft deutscher Mann stand ohne da» ver-
ständni» Deutschlands vor seinen Richtern, di«
ihm auf der Folter di« widersinnigsten Geständ¬
nisse erpreßten . Nach diesen fällten wchungen«
Bauern aus Weisung der den Spruch selbst nicht
Wagenden Mächte sein Todesurteil.

Jürgen Wullenwever war mit seinen Plänen
seiner Zeit um Jahrhundert « voraus.
Mit seiner Zeit konnte er sein kühne» Werk nicht
verwirklichen. Di« Hanse war zudem »in Schm,
das «in schon zu großes Leck hatte. Nur «in rim-
ge» Wollen im Reiche hätte e» stopfen könne«.
Statt dessen riß man es gewaltsam noch wem»
aus, überließ England und Spanien die Beherr¬
schung der Meere und sah tatenlos dem Abfinken
des stolzen Hanseschisses mit seinem letzten Steuer¬
mann zu.

So vollzog stch mit Jürgen Wullenwevers
Schicksal eine deutsche Tragödie.

Ein alter Nagolder erzählt:
Das sromme Reitpferd

Aus einem größeren Eutshof ist es gewesen,
wo sich nachstehende Begebenheit abspielts . Wir
hatten dort ein leichtes ungarisches Schimmel¬
pferd, ein älteres , aber sehr lebhaftes Tier , das
sich mehr zum Reiten als zum Ziehen eignete,
Zweispännig konnte man es zu leichten Acker¬
arbeiten gebrauchen. Im Reiten war „Harras ",
der reine Teufel , flink und ausdauernd , — nur
verlangte er einen richtigen , gewandten Reiter,
andernfalls setzte er ihn in Bälde ab, indem
er ihn durch Bocken über den Kopf ab¬
warf . Das Pferd wurde in der Gegend bekannt,
und kam mancher Liebhaber , um einen Ritt zu
machen. Eines Tages kam ein Herr , seines Aus¬
sehens ein Schriftgelehrter , welcher bat , auch
einmal „Harras " reiten zu dürfen , es wurde
ohne Anstand erlaubt . Das Pferd wurde gesat¬
telt und vorgeführt . Der junge Mann , der beim
Aufsteigen keine sehr große reiterliche Kenntnis
verriet , wurde aus die große Wiese hinter
dem Hof geführt und sich selbst überlassen. Zur
etwaigen Hilfeleistung war jemand zugegen.
„Harras ", der sofort heraus hatte , was los war,
war nicht vorwärts zu bringen ; er ging immer
rückwärts , weil der Reiter die Zügel zu sehr
anzog. „Zügel länger geben !" rief man ihm zu.
Als dies gemacht ivar , kam Leben in „Harras ",
er stürmte im Galopp auf der großen Wiese da¬
von, machte einige Bocksprünge und eine scharfe
Wendung, , so daß unser Reitkllnstler hoch im
Bogen aus dem Sattel flog. Als das Pferd
jetzt frei war , stürmte es dem Stalle zu. Unser
alter Viehfütterer Johann , ein Siebzigjähriger,
sattelte „Harras " ab und nahm den Sattel und
Trense , um seine älteste rotblässige Kuh . welche
so satteltief war , daß ihr Bauch nahezu den
Boden berührte , zu satteln . Als der Herrenrei¬
ter dann hinkend in den Hof hereinkam , führte

Johann , der ein Witzbold war , seine gesattelte
Kuh dem Herrn vor und garantierte , daß dies«
nicht abwerfe . Dieser wollte aber nichts mehr
wissen, und ging , ohne stch zu verabschieden,
schleunigst vom Hof.

Wer den Schaden hat . darf für den Spott
nichr sorgen.

»

's Hannesle
Hannesle war Maurer in einem Schwarzwald¬

dörfchen und trieb nebenbei einigen Feldbau,
war friedlich und leutselig , aber auch ein Post
senmacher und ausdauernder Trinkbruder . Wenn
man ihm einige Glas Bier bezahlte , war er
diensteifrig und half gerne aus . Es war an einem
kalten Herbsttag , als ich den Hannes zum Mit¬
fahren einlud , um, wie jede Woche, Bierträber
zu holen . Als ich von zu Hause wegfuhr , kam
Hannes vorbei , ich lud ihn ein mitzufahren,
was er gleich gerne annahm . Auf dem Wagen
hatte ich ein großes Bierfaß , wie es die Bier¬
brauer früher zum Biertransport in ihre Fel-
senlagerkeller benötigten , vor dem Faß lag mein
Futtersack und Teppiche auf welchen wir saßen.
Mit der Zeit wurde es dem Hannes , der keinen
Mantel anhatte , doch zu kalt , und er verlegte
sein Quartier , unter Mitnahme der Teppiche,
in das Faß , die Fahrt ging weiter durch meh¬
rere Dörfer . Hannes schlief in seiner Behausung,
ich dachte nicht weiter an ihn und fuhr durch
ein großes Dorf , als gerade die Kinder aus
der Schule kamen. Er war wach geworden und
steckte seinen Kopf durch das Einfülloch des
Fasses, um zu sehen, wo er ist. Ich hatte hinter
meinem Rücken keine Ahnung , was Hannes tat,
aber an dem Gejohle der Schulkinder ersah ich.
daß der Hannes einen Schabernack mit diesen
trieb . Es war ein harmloser Spaß , den der Han¬
nes gemacht hat , er war auch zu leutselig , uni
jemandem einen Schabernack zuzufügen. Die
Fahrt dauerte bis zur Landestelle vier Weg¬
stunden und wieder zurück. Angekommen, wur¬
de ausgespannt , die Pferde versorgt , ausgeladen
und dann gevespert. Dem Hannes mundete das
gute Bier der Brauerei ausnehmend , so dak
es ihn nicht gereute mit mir gefahren zu sein.
Wir fuhren die Nacht durch nach Hause, wo man
immer ziemlich ermüdet ankam ; Hannes hatte
noch ungefähr drei Kilometer zu gehen und kam
tags darauf wieder zu mir , um einen Schweine¬
stall aufzustellen. Als dieser soweit erstellt war,
sagte ich zu Hannes : „Ich weiß nicht, der Stall
kommt mir klein vor ?" — Hannes , der groß und
mager war , legte sich in den Stall und sagte;
„Wurd au a größere Sau do nei komma als i?"
Lachend sagte ich dann dem Hannes:

„Diesmal hast aber zuviel Wahrheit ausge¬
sprochen". Es kam manchmal vor . daß der Han¬
nes im Straßengraben liegend gefunden wurde.
Hannes ruht schon lange aus von seinen Ta¬
ten . —

Heitere»
Dt« Erinnerung

Mark Twains Frau war oft eifersüchtig,
wenn ihr Gatte bei Gesellschaften eine ander«
Frau betrachtete.

Einmal warf sie ihm vor:
„Sobald du eine schöne Frau stehst, vergitzl

du, daß du verheiratest bist !"
„Im Gegenteil " , antwortete Twain , „gerade

dann muß ich daran denken . . ."

«E KawiemiMi mal/ifaKs
»-«/xbsr « ekSsr »"- '

Urheber-RechtSjchutz Romaaverlag Gretjer RastaU/Bade»
SS

„Richtig, die Frau Mama !" sagte er feixend. „Die
hat uns zu unserem Glück noch gefehlt . Aber gekniffen
wird nicht. Wir wollen den Kelch bis zur Neige aus-
trinken." Sr erhob sich und ging auf seine Schwester
zu, die ihn bereits entdeckt hatte.

„Du hier !" sagte Frau Niewind sehr kühl.
„Ja , wie du siehst", meinte er mtt freundlichem

Gesicht.
„Ich habe mich mit Herrn van Overbrügge verab¬

redet", erklärte Aurora und sah sich um. „Wer ich
weiß nicht mehr, war es der Palmensaal oder einanderer Saal ."

»Ja , ja, man wird alt ", sagte Hannemann anzüglich
und fuhr gleich fort , da seine Schwester eine ärger¬
liche Erwiderung auf den Lippen hatte. „Na , da kannst
du doch an unserem Tisch Platz nehmen und ihn er¬
warten . Du findest eine sehr nette Gesellschaft vor.
Auch Luci« ist da."

„Lueie . . . ist da . . . ?" Aurora wäre beinahe um-
gesallen.

„Ja , mit ihrem Gotthold !" erklärte Hannemann , der
sich diebisch freut«, seiner Schwägerin diesen Stich
versetzen zu können.

„Mit . . . mit dem . . . Apotheker . . . ?" Aurora war
einer Ohnmacht nahe.

„Na . nu komm' schon. Mach' hier keinen Krach vor
den Leuten." Hannemann ergriff ihren Arm und bug¬
siert«» sie an den Tisch. Aurora macht« ein sauersüßes
Gesicht, als sie die Gesellschaft begrüßte. Innerlich
kocht« sie, aber sie ließ sich nichts anmerken.

Hannemann sorgte dafür, daß die Unterhaltung gleich
wieder in Fluß kam, aber nach einiger Zeit blinkerte
er den beiden jungen Paaren zu, woraus sie sich er¬
hoben und zur Tanzfläche gingen.

„Diese Ueberraschung habe ich natürlich vir zu ver¬
danken", fuhr Aurora mit unterdrückter Stimme ihren
Bruder an , als die Tanzpaare außer Sicht waren.

„Natürlich", erklärte Hannemann mit .dem  unschul¬
digsten Gesicht von der Wett. ,

„Und du findest das so ganz selbstverständlich , dich
in Sachen zu mischen, die dich nichts angehen ", grollte
Aurora wütend.

„Sei doch mal vernünftig , Aurora !" sagte Hanne¬
mann ruhig . „Wir dürfen doch hier kein Aufsehen
erregen . Sage mal , was hast du eigentlich gegen diesen
sehr netten und anständigen Menschen einzuwenden ?"

„Das mag er ja alles sein, das bestreite ich auch
gar nicht , aber für Lueie ist das nicht der geeignete
Mann ."

»Ich finde gerade , daß er ausgerechnet zu ihr paßt.
Jedenfalls zehnmal besser, als dieser Herr van Over¬
brügge , der eigentlich gar nicht zu ihr paßt ."

„Das kannst du doch überhaupt nicht beurteilen ", ver¬
setzte Frau Aurora ärgerlich . „Du kennst Herrn van
Overbrügge nicht so genau wie ich."

„Vielleicht genauer als du denkst. Ich will dir mal
was sagen , liebe Schwester, dieser van Overbrügge ist
ein Schürzenjäger , der es nur aus euer Geld abgesehen
hat ."

„Ach. Unsinn ! Das sind so leere Redensarten , hinter
denen nichts steckt."

„Doch . . . es steckt ein ganz Teil dahinter . Ich habe
nämlich so meine Beobachtungen gemacht. Dieser von
dir so bevorzugte Herr ist ein Lebemann , der seine
Fühler nach allen Seiten ausstreckt . Er hat anscheinend
ein sehr großes Herz , auch hinter dieser reizenden Miß
Mary ist er her . Außerdem hat er sehr intime Be¬
ziehungen zu einer Tänzerin , ist also ein Lebemann,
wie er im Buche steht. So etwas paßt doch nicht in
unsere ehrbare Familie ."

„Kümmere du dich um deine eigene Familie ", sagte
Aurora erbost . „Unsere Familie laß ' gefälligst aus
dem Spiel . Was du von Herrn van Overbrügge sagst,
ist alles Verleumdung . Dafür wird er dich zur Rechen¬
schaft ziehen ."

„Soll er nur ", sagte Hannemann gelassen.
„Aber Aurora , nimm ' doch Vernunft an ", mischte

sich Frau Hannemann , die bisher geschwiegen hatte,
in das Gespräch . „Wenn Paul so etwas sagt , dann
stimmt es auch. Er sagt nichts , was er nicht verant¬
worten kann und wofür er nicht die Beweise hat ."

„Aha ", sagte Aurora mit einem spöttischen Seiten¬
blick auf ihre Schwä - erin , „das Echo! Kannst du über¬
haupt noch reden ? Ich dachte schon, du wärst taub¬
stumm."

„Du hast dich seit langer Zeit nicht um uns geküm¬
mert , Schwägerin ", erklärte Frau Ella ruhig . „Was
sollen da meine Einwendungen , aus die du doch nichts
gibst ."

„Nein , ich gebe nichts darauf , weder auf deine Rat¬
schläge noch auf die deines Mannes ", sagte Frau Nie-
wind eigensinnig . „Ihr seid Partei gegen mich, weil
ihr neidisch seid."

„Also nun mach' mal einen Punkt !" rief Hannemann
kopfschüttelnd . „Worauf sollen wir denn eigentlich
neidisch sein ? Du bist ja komplett übergeschnappt , meine
Liebe ! Aber ich gebe die Hoffnung noch nicht auf , dich
zu kurieren . Aber Schluß mit dem Thema . Ich habe
wirklich keine Lust , mir diesen so netten Abend ver¬
miesen zu lassen ."

„Sehr nett . . . der Abend !" erklärte Frau Niewind
frostig.

Da das Ehepaar wie auf Kommando schwieg, hüllte
sie sich ebenfalls in Stillschweigen und starrte unent¬
wegt auf die Tanzfläche.

„Ich sehe Lueie überhaupt nicht mehr !" sagte sie nach
einer Weile.

„Vielleicht haben sie sich gedrückt", meinte Hanne¬
mann vergnügt.

Aurora schnellte hoch und bahnte sich ei: sn Weg
durch den schmalen Gang zum Parkett.

Aber so sehr sie sich anstrengte , von den beiden
konnte sie nichts erblicken.

Wutentbrannt verließ sie den Saal.
*

Mary und Waldemar waren wieder an den Tisch
getreten.

„Ich habe dem jungen Paar angeraten , sich S"
drücken", erklärte Waldemar mit lachendem Gesicht-
„Das schien mir am ratsamsten zu sein , denn bei der
Aufregung dieser enttäuschten Mutter hätte es doch
noch zu einer Katastrophe kommen können ."

„Ich fürchtete auch so etwas ähnliches " , meinte Hanne
mann lachend. „Also man muß sich doch wirklich wun¬
dern , nun ist Berlin so riesengroß , hat eine Unman
von Vergnügungslokaleii und ausgerechnet Mutter nm
Tochter müssen sich hier treffen ."

„Hoffentlich hat dieses Zusammentreffen keine von
Folgen sür das junge Mädchen ", meinte Mary besorg
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